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bombardierten Mailand und mehrere
andere italieniſche Htädte. Ftalieniſche Angriffe bei Jlitſch verluſtreich

abgewieſen. Engliſche Htellungen bei Dyern erobert.

Regierung und
Abgeordnetenhaus.

e. Die Veröffentlichung der Staatshaushalts
kommiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes über
die Führung des Unterſeebootkrieges und die offiziöſe
Kundgebung der Regierung darauf in der „Nordd.
Allg. Ztg.“ haben Befremden und Aufſehen erregt.
Schon allein die Tatſache, daß ſich an die Mitteilung
über den Beſchluß der Staatshaushaltskommiſſton
notwendigerweiſe unliebſame Erörterungen an
ſchließen mußten, hätte die Herren, die die Veröffent-
lichung des Beſchluſſes trotz ſeines urſprünglich ver

tkraulichen Charakters durchſetzten, davon überzeugen
müſſen, daß hier Schweigen die größere und die
beſſere ſtaatsmänniſche Kunſt geweſen wäre.

Man kann ja darüber im in, ob nag

Belchut des 3mat an die Offentlichkeit gebracht w e u
nicht lieber hätte die Taktik wählen ſollen, die Sache
nicht durch eine Verlautbarung ihrerſeits noch weiter
an die große Glocke zu hängen. Man rückt manche
Dinge erſt dadurch in einen größeren Geſichtskreis,
daß man ſie zu ſchwer und tragiſch nimmt. Man
wird auch nicht ohne weiteres ſagen können, daß die
parlamentariſche Behandlung auswärtiger Fragen in
den Einzellandtagen ganz und gar unangebracht ſei.
Man hat natürlich auch, namentlich in Zeiten großer
nationaler Erregung, in den bundesſtaatlichen Par
lamentken das Bedürfnis, ſich über die Fragen der
auswärtigen Politik auszuſprechen, und die ver
faſſungsmäßigen Beſtimmungen ſtehen dieſem Ver
langen nicht unbedingt entgegen.

Anderſeits kann man die Haltung der Regierung
durchaus verſtehen. Es unterliegt doch wohl keinem
Zweifel, daß in dem Beſchluß des Ausſchuſſes und
noch weniger in ſeiner Veröffentlichung, nachdem die
Regierung in der UBoot Frage einen ſo energiſchen
Schritt getan hatte, gerade keine Liebenswürdigkeit
für dieſe ſelbe Regierung enthalten ſein ſollte.
Darüber hilft auch die Einkeitung nicht hinweg, die
dem Beſchluß nachträglich vorgeſetzt worden iſt. Jin
Gegenteil Der unbefangene Leſer wird ſich darüber
wundern müſſen, daß erſt eine Außerung darüber er
folgt, wie ſehr der Reichskanzler die Einpfindungen
des Volkes getroffen habe und dann der zeitlich etwas
zurückliegende Beſchluß mitgeteilt wird, der von der
Vorausſetzung ausgeht, als ob der Reichskanzler in
ſeiner Politik gegenüber Amerika und in der Unter
ſeebookFrage den Wünſchen der Kommiſſion nicht
entſprechen würde. Wenn dieſe Auffaſſung irrig
war, wie die Tatſachen alsbald ergeben haben, ſo war
die nachträgliche Veröffentlichung der Reſolution
ſachlich gegenſtandslos; erfolgte ſie dennoch, ſo muß
ſie wie eine Fauſt aufs Auge wirken. Und der Ver
ſuch der Deutſchen Tageszeitung“, die Dinge ſo
hinzuſtellen, als ob es ſich bei der Veröffentlichung
der Reſolution ſozuſagen um ein Vertrauensvotum,
keineswegs aber um das Gegenteil handle, kann doch
nur mit einem Lächeln aufgenommen werden. Es
iſt eine merkwürdige Bekundung von „Vertrauen“,
wenn man einer Regierung ſagt, und dies in alle
Welt hinausruft: Schließlich haſt Du ja ganz ver
ſtändig gehandelt, aber vor drei Tagen haben wir
Dir das nicht zugetraut und Dir dementſprechend
eine wohlſtiliſterte Mahnung zugehen laſſen!

So harmlos iſt wohl in der ganzen Offentlichkeit
kein Menſch, daß er die Veröffentlichung des Kom

ber der
antwortung
antwortliche Faktoren abzugeben gewillt ſein wird.

Der Weltkrieg

miſſtonsbeſchluſſes für eine beabſichtigte Stärkung der
Stellung der Regierung hält. Der Regierung kann
man es nicht verdenken, wenn ſie darin vielmehr einen
Verſuch erblickt, vom Landtage aus in die Bahnen
der Reichspolitik und auch der militäriſchen Er
wägungen hineinzugreifen. Wenn und inſoweit die
Erklärungen der Regierung dieſe Beſtrebungen auf
Nebenregierung vom Dreiklaſſenparlament aus
gerade in der jetzigen unendlich ſchwierigen Zeit zu
rückweiſen, können ſie nur gebilligt werden, und man
darf den Wunſch ausſprechen, daß die Regierung des
Herrn v. Bethmann Hollweg nach dieſer Richtung
hin feſtbleibt.

Jm Intereſſe des Deutſchen Reiches kann es nicht
liegen, in der gegenwärtigen Zeit innere parlamen
tariſche Schwierigkeiten zu entfeſſeln und Schritte zu
tun, die auf weit angelegte Fernwirkungen berechnet
ſind. Wenn wir uns alle zugeſagt haben, den Bürg

egterung, der nun einmal die großeT T S 7zurzeit obliegt, die ſie nicht an unver-

Was kann gegen die UAnbeſiegbarkeit der Mittelmächte

helfen
Ein Artikel „Offenſive oder Widerſtand?“ in der

„Nuova Antologta“, in dem der Verfaſſer die An mög
Lüchkeit für die Entente die Linien der
Mittelmächte zu durchbrechen erklärte und des
halb, um zu Kegen, die Taktik des aktiven Widerſtandes
empfahl, hat die

faſſer zu den Landesverrätern werfen, wobei das Blatt
das wertvolle Eingeſtändnis macht daß die e re
Anmöglichkeit, die feindlichen Linien zu durchbrechen, nur
in bezug auf die öſterreichiſchen Linien an der
italieniſchen Front zutreffe, weil ſich zum feind
lichen Widerſtande noch außerordentliche natürliche Schwie
rigkeiten des Gebirgsgeländes geſellen. Auch der militä
riſche Mitarbeiter des „Corriere della Sera“ ſucht die all
zu peſſimiſtiſchen h in dem Artikel der „Nuovo
Antologia“ zu widerlegen. Deſſen Vorſchlag, die Mittel
mächte durch die Verſchärfung ihrer Abſperrung zu er
ſchöpfen, ſei kaum geeignet, allein zum Siege zu führen.
Zu wenig Zuverläſſiges wiſſe man über den wahen Er
ſchöpfungszuſtand von Deutſchland und Oſterreich-Angarn,
und es ſei beſſer, fich keinen Jlluſtonen da
rüber hinzugeben. Uberdies wirke dieſe Taktik allzu lang
ſam. Das eünzige Mittel, das zum Siege führen
könne, ſei neben der Verſchärfung der Blockade durch Ab
ſperrung der Zufuhr arich durch die neutralen Länder die
Beobachtung einer vorſichtigen Offenſive, die dem Feinde
große Opfer an Leuten koſtet und ihn auf dieſe Weiſe erſchöpft und niederzwingt. Jn der Menge des Ken n
materigls ſeien die Vierverbandmächte den Mittelmächten
weit überlegen und die Ausſicht auf Erfolg dieſer Taktit
ſei daher groß.
Der Zentralſtab der Alliierten und ihre neue Offenſive.

„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet aus London
Der heutige Daily Telegraph“ meldet aus Rom, daß künf
tig beine der Ententemächte auf eigene Hand Operationen
unternehmen werde. Jede Offenſive großen Stils ſolle
vorher vonſämtlichen Alliierten gebilligt
worden ſein. Der Zentralgeneralſtab der Alli
terten kritt in der nächſten Woche in Paris zuſammen. Die
Folge davon dürfte ſein, daß dem Gegner die Gelegenheit
nicht mehr gegeben wird, gegen eine Front eine gewaltige
Offenſive zu unternehmen. Die Alliierten werden
dagegen überall imſtande ſein, zur Offenſive
zu ſchreiten, wollen aber das un günſtige Wet
ter abwarten. Vor Mai ſind keine Operationen großen
Stils von ſeiten der Verbündeten zu erwarten.

ähl, h Kriegshetzer in Jtalien arg verſchnupft.
Wenig fehlt, daß Blätter wie „Popolo d Jtalig den Ver-

griffsverſuche wirkungslos.

nehmen ſamt ihren techniſchen Beiräten.

Vorarbeiten für eine „internationale Konferenz
„Daily Mail“ drahtet aus Paris, S noch in et

Woche die e der Generalſtäberankreichs, nglands, Rußlands und
taliens in Paris t werde zur Feſtetzung des Programm für die kommende iſt ter

nationale Konferenz“. An dieſer werden nach
dem Blatte ſämtliche Miniſter des Vierverbandes teil

n 9 r u ven eng künftigeKriegführung des Vierverbandes ſoll nach allen Richtungen
hin beraten werden, auch ſollen alle, die Verbündeten r
noch S militäriſchen, politiſchen und wirt
ſchaftlichen Fragen gelöſt werden.

Hie Kämpfe an der Weſtfront
Der geſtrige deutſche Heeresbericht.

Südöſtlich von Ypern nahmen unſere e n
ausgiebiger Vorbereitung durch Artillerie Minen
werferfeuer etwa 800 Meter der engliſchen Stellungen.

großer Teil der feindlichen e ne el,

An der Straße Le Be ch erſolgreicher Sprengung den Trichte:
Der Gegner ſetzt die Beſchießung von Lens und ſeiner

Vororte fort.
Südlich der Somme ſchloſſen ſich an erhebliche fran

zöſiſche Handgranatenangriffe heftige, bis in die Nacht
andauernde Artilleriekämpſe an.

Nordweſtlich von Reims blieben franzöſiſche Gasan

In der Champagne erfolgte nach ſtarker Vorberei
tung ein ſchwächlicher Angriff gegen unſere neue Stellung
nordweſtlich von Tahure. Er wurde leicht abgewieſen.

Hſtlich der Maas lebhaftes Feuer,
Front zwiſchen Flabas und Ornes.

Ein nächtlicher Gegenangriff der Franzoſen vor der

ſowie in unſerer

ihnen entriſſenen Stellung bei Oberſept ſcheiterte
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Unſere hartnäckigen Angriffe als Vorſpiel zu einem
urchbruch.

„DTidenstegn“ meldet aus Paris: Die ſtändigen hart-
näckigen Angriffe auf die franzöſiſche Front
werden lebhaft erörtert. Der Angriff nördlich Arras

var in einer Breite von 30 Kilometer angeſetzt. Er wurde
mit außerordentlicher Gewalt angeſetzt und
zeigte, welche Bedeutung ihm die Deutſchen beimeſſen.
Man fragt, ob es die Abſicht der Angriffe ſei, den einen
oder anderen ſchwachen Punkt zu finden, wo ein großer
Durchbruch geſchehen könnte. Oberſt Rouſſet ſchreibt über
die Angriffe „Es kann Unnatürlich ausſehen, daß die
Deutſchen die jetzige ungünſtige Jahreszeit wählten, ſie
ſind aber nicht in Unkenntnis, daß unſere Truppen
unter dem jesigen Klima ſehr leiden und
daß die Witterungsverhältniſſe uns jetzt jede Schwierigkeit
bereiten. Jn jedem Augenblick können wir von einem
Durchbruchsverſuch überraſcht werden. Wir müſſen des
halb aufpaſſen, die Situation darf uns nicht beängſtigen.“

Was die franzöſiſchen Tagesberichte hierzu ſagen.
In den amtlichen Pariſer Berichten leſen wir.
Jn der Champagne ließen wir im Laufe eines

geſtern vom Feinde öſtlich von der Straße Tahure-
SommePy ausgeführten Angriffes drei Minenkammern
einer unter den vorderſten Abſchnitten, in die es ihm ein
zudringen gelungen war, vorbereiteten Mine ſpringen.
Trotz ernſtlicher Verluſte, die ihm durch die Exploſion
unſerer Minen und durch unſer Artilleriefeuer zugefügt
waren, behauptete der Feind dieſe vorgeſchobenen Ab
ſchnittc. Jm oberen El ſaß brachte geſtern abend eine
neue Unternehmung der feindlichen Infanterie öſtlich von
Seppois, der ein heftiges Bombardement voraufging, die
Deutſchen in den Beſitz von ungefähr 200 Meter Schützen
gräben. Nördlich Soiſſons verſuchte die feindliche Jn
fanterie geſtern abend nach einem heftigen Bombardement
auf der Straße nach Ternh und am rechten Ufer der
Aisne vorzubrechen. Sie wurde durch unſer Sperrfeuer
und das Feuer der Jnfanterie geich niedergehalten. Jm
Ob er el ſaß beſchoß der Feind öſtlich von Seppois kräftig
die vorgeſchobenen Abſchnitte, die wir im Laufe der Nacht
zurückgewonnen hatten.



Das britiſche Hauptquartier meldet: Der
Feind ließ innerhalb der letzten 24 Stunden ſieben Minen
ſpringen. Südlich des Grabens 8 ging den Exploſionen
ein heftiges Bombardement voraus, dem ein ſchwacher Jn
fanterieangriff folgte. Nur wenige Feinde erreichten
r Gräben und wurden ſofort mit Handgrangten ver
rieben.

Von den eigenen Landsleuten und „Befreiern“ getötet oder

verwundet.
Auch im Monat Januar iſt die Einwohnerſchaft

der von uns beſetzten belgiſchen und franzöſiſchen Gebiete
durch das Feuer ihrer eigenen Landsleute und der Eng
länder e ſchwer getroffen worden. Eine ſorgfältige
Zuſammenſtell

wundet 28 Männer, 43 Frauen und 27 Kinder. Jns-
geſamt ſind während des vergangenen Monats in dem be
ſetzten Gebiete alſo 1383 Perſonen von ihren Lands
leuten oder den Engländern getötet oder ver
wundet worden.

Briand und Vourgeois
erſtatteten dem Miniſterrat Bericht über ihre
italieniſche Reiſe und gaben ihrer großen Be
friedigung über die erzielten Ergebniſſe Ausdruck

Bei der Wiedereröffnung des engliſchen Parlaments
wurde eine Thron re de des Königs verleſen, in der es
u. g. heißt Meine Alliierten und mein Volk, die Sie in
dieſem Konflikte ſich mit immer ſtärker werdenden Banden
der Sympathie und des Einverſtändniſſes vereinigt haben,
bleiben feſt entſchloſſen, Genugtvung für die Opfer des uns
provozterten, nicht zu rechtfertigenden Verbrechens und
wirkſamere Garantien für alle Nationen gegen einen
Uberfall von ſeiten einer Macht zu erhalten, die fälſchlich
Gewalt als Recht und Zweckmäßigkeit als Ehre betrachtet.
Mit ſtolzem, dankbarem Vertrauen blicke ich auf den Mut,
die Hartnäckigkeit und die Hilfsmittel meiner Flotte und
Armee, von denen wir bei der würdigen Erreichung dieſes
Zieles abhängen

Der franzöſiſche Finanzminiſter Ribot
hat der Kammer einen Geſetzentwurf betreffend die
proviſoriſchen Kredite für das zweite Drittel
1916 vorgelegt. Die für den allgemeinen Staatshaushalt
angeforderten Kredite belaufen ſich auf 7 818 000 000 Fr.,
von denen 6333 000 000 Sn Kriegsgusgaben be
n ſind. Die dem Entwurf beigelegte Begründung
tellt einen Vergleich an zwiſchen der Lage des Schatzes
am 31. Dezember 1914 und 31. Dezember 1915.

Der Luftkrieg.
Jn Flandern

fanden nach dem engliſchen Heeresbericht geſtern 17 Luft
gefechte ſtatt.

Deutſche Entſchuldigung.
Au Kopenha en wird berichtet. i

erweiſe däniſches ſe
Nähe von Vedſted eine kurze Str

Der Luftverteidigungsminiſter French.
Wie „Daily Mail mitteilt, hat ſich die Regierung

gegen die Ernennung eines beſonderen Miniſters für
Luftſchiffahrt enkſchieden. Die volle Verantwortung
für die Luüftverteidigung wird in die Hände von
Lord French gelegt.

Sſterreichiſch- ungariſcher Angriff auf Mailand.
Jm amtlichen

heißt es:
Geſtern früh belegte eines unſerer Flugzeugge-

ſchwader, beſtehend aus elf Flugzeugen, den
Bahnhof und Fabrikanlagen in Mailandmit Bomben. Mächtige Rauchentwickelung wurde beob
achtet. Ungehindert durch Geſchützfeuer und Abwehrflug
zeuge des Feindes bewirkten die Veobachtungsoffiziere
planmähig den Bombenabhwurf. Der Luſtkampf wurde
durchweg zu unſern Gunſten entſchieden. Die feindlichen
Flieger räumten das Feld. Außerdem belegten mehrere
Flugzeuge eine Fabrik von Schi o mit ſichtlichem Erfolg
mit Vomben. Alle Flugzeuge kehrten wohlbehalten zurück.

Die „Frankf. Ztg.“ meldet hierzu aus Mailand. Mon
tag morgen 9 Ahr kreiſten zwei öſterreichiſche Flieger eine
halbe Stunde über Mailand und warfen zahl
reiche Bomben ab. Corriere della Sera ſtellt ſeſt,
daß der Signaldienſt ungenügend arbeitet
viele Bürger glaubten, es fänden Abwehrübungen gegen
italieniſche Flugzeuge ſtatt. Die Bomben ſielen haupt
r im Südviertel an der Porta romang, wo ſich
er große Güterbahnhof befindet, ſowie im Nor d

viertel unweit des Hauptbahnhofes. Eine
Bombe erzeugte auf dem Platze des MonumentalFried
hofes ein zwei Meter breites und ſechs Meter tiefes Loch
Bisher wurden insgſamt zwölf Tote und 50 Verwunde
bei den Sanitätswachen und 20 jedenfalls Schwerverwun
dete in das Krankenhaus eingebracht

Der „Frankf. Ztg. wird aus Mailand gemeldet: Wie
die „Agenzig Stefani“ mitteilt, erſchienen die öſter
reich iſſchen Flugzeuge am Montag nach
mittag noch einmal zwiſchen drei und vier Uhr über
Mailand. Sie bombardierten außerdem im Verlaufe
des Tages Monza, Bergamo und die Amgebung von
Breſchig.

Ruſſiſche Fliegertätigkeit.

Jm öſterreichiſchungariſchen Bericht heißt es
In Oſtgalizien erhöhte Kampftätigkeit feindlicher

Flieger ohne Erfolg. Nordweſtlich von Tarnopol
wurde ein ruſſiſches Flugzeug durch einen deutſchen Kampf
flieger zum Abſturz gebracht; die Jnſaſſen ſind tot.

Her Krieg mit Jtalien.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der geſtrige öſterreichiſchungariſche eeresbericht:
An der Kärntner Front beſchoß ie feindliche

Artillerie geſtern unſere Stellungen beiderſeits des Sei
ſera- und Seebach- Tales (weſtlich von Raibl). Um
Mitternacht eröffnete ſie ein heftiges Feuer gegen die

t ung dieſer Verluſte ergibt folgende Ziffern
DTot ſind 10 Männer, 13 Frauen und 12 Kinder ver

öſterreichiſchungariſchen Heeresbericht
durch die von unſeren Sappeuren geſchickt angelegten

über das, was in nächſter Zukunft geſchieht
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Front kg dem Filla- Tal und dem Wiſchberg.
Bei Flitſch griffen die Jtaliener abends unſere neue
Stellung im Rombon- Gebiet an; ſie wurden unter
großen Verluſten abgewieſen. Die heftigen Geſchützkämpfe
an der küſten ländiſchen Front dauern fort.

Die Verluſte der Jtaliener an der Jſonzofront.
Der Berichterſtatter der „Neuen Freien Preſſe“ meldet

von der Jſonzofront eine allmähliche Steigerung
der Nervoſität der Jtalie er, die auch jetzt wäh
rend der ſogenannten ruhigen Tage ſchwere Verluſte er
leiden. Jhre Regimenter müſſen jeden vierten Tag ab
gelöſt werden und dieſe Ablöſung koſtet durch
ſchnittlich hundert Tote und Verwundete.
Unſere auf jeden Punkt prächtig eingeſchoſſene Artillerie
bereitet ihnen Rieſenverluſte; erſt geſtern wurden zwei
in Dolinen verſteckte feindliche Kompagnien durch
je einen Schuß beinahe gänzlich vernichtet.

über die Beſchießung des Schloſſes Duino
durch die ſchwere italieniſche Artillerie wird gemeldet, daß
das Schloß zum Teil zerſtört worden iſt. Der angerich
tete Bauſchaden wird guf etwa 400000 Kronen
und der durch die Vernichtung der Einrichtungsgegen
ſtände und Kunſtſchätz e verurſachte Schaden guf etwa
100000 Kronen geſchätzt. Verluſte an Menſchenleben
ſind nicht zu beklagen.

Jtalien lehnt ab.
Wie die „Times“ erfahren, hat Jtalien es abge

lehnt, an dem permanenten Kriegsrat mit dem
Sitz in Paris teilzunehmen.

Salandras Gegenbeſuch.

Mailänder Blätter enthalten die Nachricht, Sa
landra werden den Beſuch Briands nach Erledi-
gung der parlamentariſchen Arbeiten erwidern.

Die italieniſche Regierung beſchloß, als Vergeltung das
türkiſche Eigentum in Jtalien,

ſoweit es bei Dritten, wie Banken, hinterlegt iſt, unter
Zwangsverwaltung zu ſtellen.
Hie Kämpfe an der Offfronk.

Der geſtrige deutſche Heeresbericht.
Die Lage iſt im allgemeinen unverändert.
An der Front der Armee des Generals Grafen v. Both

mer fanden lebhafte Artilleriekämpfe ſtatt.
Vei Grobla am Sersth, nordöſtlich von Tarnopol, ſchoß

ein deutſcher Kampfflieger ein ruſſiſches Flugzeug ab.
Führer und Beobachter ſind tot.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Der Zar für Fortſetzung der Offenſive.
Das „B. T.“ meldet aus Czernowitz u. g. Was

die militäriſchen Vorgänge und Truppenbewegungen in

u

niſche Blätter aus Tultſcha bexichent, herrſchen nach An
gaben ruſſiſcher Offiziere in der Heeresleitung
große Differenzen Nur der Zar und einige Per
ſönlichkeiten ſeiner nächſten Umgebung ſeien für die Fort
ſetzung der ruſſiſchen Offenſive, um den Eindruck des voll

ſtändigen Mißerfolges aller Aktionen ſeit Übernahme des
Oberkommandos durch den Zaren zu verwiſchen. G
An der beſſ arabiſchen Front war die Tätigkeit
im Minenkampf ewas lebhafter. Den Ruſſen wurden

Minengänge, die ſpäter geſprengt wurden, große Verluſte
beigebracht. Jntereſſant iſt, daß die Ruſſen, die auch mit
Minengängen arbeiten, bisher nicht den geringſten Er
folg hatten.

Vom Heekrieg.
Der Umſchwung in den Vereinigten Stagten in der

UVootfrage.
Die „Köln. Ztg. läßt ſich aus Berlin unterm 14. Febr.

melden: Zahlreiche, immer beſtimmter auftretende Nach
richten aus den amerikaniſchen Blättern ließen ſchon ſeit
einiger Zeit erkennen, daß die ſeinerzeit ausgeſprocheneHoffnung r ein günſtige s Ergebnis der neuen
Verhandlungen in der „Luſttanig“ An
gelegenheit ihre Berechtigung hat. Man kann
nunmehr mit Sicherheit behaupten, V
eine ſachliche Einigung im Gange iſt und da
die wohlbegründete Auffaſſung, die von deutſcher Seite in
dieſer Sache vertreten worden iſt, in Waſhington Verſtänd
nis tgegenkommen gefunden hat.

Bewaffnung der Handelsſchiffe
Der Ko. „ondent der „Times“ meldet aus Waſhing-

ton, das Staatsdepartement ſei nicht amtlich von Eng
land und Jtalien benachrichtigt worden, daß eine
Weigerung, das Recht auf Bewaffnung von
Handelsſchiffen anzuerkennen, als ein peinlich
überraſchender Akt betrachtet werden würde. Das
Staatsdepartement hat noch keine Entſcheidung getroffen

Das Blatt „Marina Mercantile Jtaliang“ veröffent
licht eine Korreſpondenz aus Marſeille, in der berichtet
wird, daß die franzöſiſchen Handelsdampfer bewaffnet
ſind, um auf deutſche Anterſeeboote Jagd zu
machen.

Zur Torpedierung eines franzöſiſchen Kriegsſchiffs an der
ſyriſchen Küſte.

Der Verluſt des Kreußers Admiral Charner“ be
ſt ä tigt ſich. Man entdeckte in der Nähe der ſyriſchen
Küſte ein Floß mit fünfzehn Matroſen, von denen
nur noch einer lebtke. Dieſer erzählte, daß die
Torpedierung am 8. Februar um 7 Ahr vormittags ſtatt
fand und daß der Kreuzer in wenigen Minuten
an k, ohne ſeine Boote ausſetzen zu können.

Falſchmeldung über einen angeblichen deutſchen
Schiffsverluſt.

Jn den letzten Tagen ſind wiederholt in der fremden
Preſſe (Quelle Reuter) Nachrichten über den Antergang

e

Wie vrumä

eines großen deutſchen Kriegſchiffes im Katte
gat verbreitet worden. Hierzu wird uns von zuſtändiger
Seite mitgeteilt, daß alle derartigen Nachrichten auf
völlig freier Erfindung beruhen

Minenopfer.
Ein franzöſiſcher Fiſchdampfer ſtieß nacheiner e des „Petit Wnſteh bei La Rochelle

auffſeine Mine ünd ſank mit der ganzen Be
ſag tzun g. Dies iſt innerhalb acht Tagen das zweite fran
zöſtſche Schiff, das durch ſchwimmende Minen in franzöſi
ſchen Gewäſſern vernichtet wurve.

Der kürkiſche Krieg.
Deutſche Truppen in der Türkei.

Der Korreſpondent der „Times“ in Bukareſt meldet,
daß in Kumla 50 000 Deutſche aller Waffengattungen kon
zentriert ſeien. Das Einſtrömen deutſcher Truppen in die
Türkei halte fortdauernd an, werde jedoch nach Möglichkeit
verheimlicht, um nicht den Argwohn der dortigen Bevölke
Sennee erwecken. Jn Monaſtir ſind jetzt ungefähr 16 000
Deutſche.

Amtlicher türkiſcher Heeresbericht.
Aus Konſtantinopel beſagt eine Meldung des Haupt

guartiers: An der Jrakfront wurde feſtgeſtellt, daß
der Feind infolge des erfolggekrönten überfalles den wir
am Vormittag des 7. Januar (2) gegen das engliſche Lager
von Bathia bei Korna ausführten, floh und alle Lager
geräte ſowie 500 Tote zurückließ. Außerdem wurde eine
kleine ſeindliche Abteilung in dem gleichen Gefecht um
zingelt und vollkommen aufgerieben. Weiter erlitt der
Feind gelegentlich des überfalles, den wir gegen Suk el
Schiuh, zwiſchen Kornag und Nasria,
ſchwere Verluſte Ein engliſcher politiſcher Agent wurde
verwundet. An zwei Stellen wurden feindliche Hilfskräfte,
deren Lager ſich in der Umgebung befand, zum Rückzug
gezwungen, als ſie zum Entſatz herbeieilten. Sie ließen
eine Menge Gefallener guf dem Gelände. Bei Felahie
und Kut el Amara keine Veränderung.

An der Kaukaſusfront nahmen im Zentrum die
Vorpoſtengefechte an Heftigkeit zu und breiteten ſich in den
letzten Tagen an einigen Stellen bis in die vorderſten
Teile der Hauptſtellung aus. Feindliche Angriffe wurden
durch Gegenangriffe angehalten. Zwei ruſſiſche Flugzeuge
wurden durch unſer Feuer beſchädigt und zum Landen ge
zwungen. Sonſt nichts Neues.

Ununterbrochene heftige Kämpfe in Meſopotamien.
Das „Neue Wiener Journal“ drahtet aus Konſtanti

nopel: Nach hier eingetroffenen zuverläſſigen Nachrichten
dauern ſeit 5 Tagen faſt ununterbrochen heftige Kämpfe
in Meſopotamien zwiſchen den Engländern und Türken
fort. Die Lage der Engländer wird immer ſchlimmer.
Jn der Nähe von Korna wurden 3500 Mann von den

waſſer überſchwemmt, wieder beziehen und ihre Artillerie
gegenüber der feindlichen Front bringen. Die Lage der
dort eingeſchloſſenen Truppen des Generals Townshend
wird immer ſchlechter
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Her Krieg in den Kolonien
Die Kämpfe an der Ugandabahn.

Aus Oſtafrika meldet Reuter, daß eine deutſche
Abteilung am 5. Januar verſuchte, die Ugandabahn durch
Bomben zu zerſtören, aber zurückgewieſen wurde. Bei
Maungu fand ein Zuſammen ſtoß zwiſchen Briten
und Deutſchen ſtatt. Am 7. Januar machten engliſche
Aeroplane Erxrkundungsflüge über dem feindlichen
Lager bei Voi an der Ugandabahn, wobei den Deut
ſchen großer Schaden zugefügt ſein ſoll. Das hinderte ſie
aber nicht, zwei Tage ſpäker wieder einen Verſuch zu
machen, die Eiſenbahn zu zerſtören.

Politische Abersicht
Türkei. Jn dem Finanzbericht, den der interi

miſtiſche Finanzminiſter Talagt Beh in der Kammer
gab, ſtellte er zunächſt feſt, daß das Budget des nächſten
Rechnungsjahres ein Defizit von rund 14 Millionen
Pfund aufweiſe und um 55 Millionen größer ſei als das
im laufenden Finanzjahr vorgeſehene. Hiervon entfallen
3 Millionen auf vermehrte Ausgaben, während der Ab
gang von 2 Millionen ſich aus einer Verminderung der
Einnahmen erklärt. Jn den geſteigerten Ausgaben ſind
u. a. enthalten 886 000 Pfund als Aufwendung des Unter
richtsminiſteriums für Univerſitäts-, Gymnaſtal und
Normalſchulreformen, ſowie für ſolche der Waiſenpflege,
100 000 Pfund als Aufwendung des Miniſteriums des
Außern für den Ankauf von Gebäuden für die Botſchaft
in Wien und die Geſandtſchaft in Sofig, ſchließlich einen
Poſten für die Reorganiſation des Forſtweſens. Die Vor
anſchläge für Krieg und Marine ſind faſt unverändert
geblieben, nur für den Bau von Häfen und Eiſenbahnen
durch die Militärverwaltung ſind 1 460 000 Pfund aus
geworfen. Bezüglich der Ergebniſſe des laufenden Rech
nungsjahres ſtellke der Miniſter feſt, daß die Geſamtſumme
der Ausgaben bei einem Voranſchlage von 35 600 000
Pfund und Ergänzungskrediten von rund 26 Millionen,
darunter hauptſächlich für Anforderungen des Kriegs
miniſteriums, 68 Millionen Pfund erreichte. Die Ein
nahmen des erſten Halbjahres betrugen rund 11 Millionen.
Die mit Oſterreich- Ungarn und dem Deutſchen Reiche
gegen e von KHaſſenſcheinen abgeſchloſſenen Vor
ſchüſſe ergaben eine Summe von 1458 Millionen. Mit
dieſen Geldbeſtänden konnte der Staatsſchatz die Kriegs
ausgaben decken und ſoweit als möglich die Koſten der
Zivilverwaltung beſtreiten. Die Einnahmen des zweiten
Halbjahres werden ungefähr 10 Millionen abwerfen. Da
mit und mit dem Ergebniſſe der Vorſchüſſe von 20 Mil
lionen Pfund, die mit Ermächtigung der Kammer mit der
deutſchen Regierung abgeſchloſſen wurden, wird der Staats
ſchatz genügende Mittel beſitzen, um bis zum Ende des am
13. März ablaufenden Rechnungsjahres alle ordentlichen
und außerordentlichen Ausgaben zu decken. Jm Voran

unternahmen,
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ſchlage für das nächſte Rechnungsjahr ſind 3 Millionen
Lſterl. für Unterſtüßung erwerbsloſer Familien von Sol
daten ausgeworfen. Außerdem wird an dieſe Familien
Saatgut verteilt werden. Ferner wird der Staat dafür
ſorgen, daß ihre Felder bebaut werden, um dadurch eine
hinreichende Ernte im nächſten Jahre ſicherzuſtellen. Was
die militäriſchen Requiſikionen betrifft, ſo konnte der
Staat, wie der Miniſter ausführte, ſie nicht ſämtlich be
ahlen. Dagegen habe er geſtaktet, daß die Steuern mit
equiſitionsbons beglichen werden, und ſchließlich habe er

die Requiſition ſelbſt ſoweit als möglich eingeſtellt, indem

alle Käufe werden. eSchweiz Her Bundesrat hat Beſchlüſſe gefaßt, die
auf eine Milderung des Kriegszuſtands und Vermehrung
der Befugniſſe der bürgerlichen Behörden hinauslaufen.
Auch wurde das Volkswirtſchaftsdepartement beauftragt,
nach Möglichkeit die Einfuhr von Petroleum und Benzin
zu e Jm Lande ſollen dieſe Stoffe beſchlagnahmt
werden.

S Rumänien. Der Budapeſter „Peſti Hirlap“ berichtet
aus Paris: Die „Agence Fournier“ meldet, daß die vom
rumäniſchen Kriegsgericht eingeleitete Anter
ſuchung feſtſtellte, daß General Joneseu, der rumä
niſche Militärattachee in Paris, einem Balkannachbarn

m

Rumäniens wichtige militäriſche Dokumente
preisgegeben habe.

Nordamerika.
amerikaniſchen Kriegsſekretärs Garriſonund ſeines Gehilfen hat, wie die „Times“ aus Waſhing

e ton meldet, eine große Aufregung verurſacht. Der
Rücktritt geſchah erſtens aus Unzufriedenheit mit der An
klarheit des Landesverteidigungs-Programms Wilſons
und zweitens wegen der demokratiſchen Politik auf den

Philippinen Die Bill, die dem Kongreß vorliegt und die
Billigung des Präſidenten hat, ſteht eine prakttſch unbe
dingte Autonomie der Philippinen in wenigen Jahren
vor. Der Rücktritt iſt ein ſchwerer Schlag für die
demokratiſche Partei und für ihre Landesver-
teidigungs-Bill. Er wird vermutlich die beſtehenden

Gegenſätze in der Partei vertiefen. Der frühere ameri
e kaniſche Generalkonſul in München, Gaffney, erklärte,

l daß die UAnterredung des deutſchen Reichskanzlers und der
Rücktritt des amerikaniſchen Kriegsminiſters das ganze
Netz von Feindſeligkeiten gegen Deutſchland zerriſſen
haben. Wilſon hatte geglaubt, in den engliſchamerika

Die Nachricht vom Rücktritt des

zit hören, und iſt ſich nicht darüber klar geworden, daß
dieſeganze Preßſehde der größte politiſche Schwindel aller

Zeiten geweſen ſei. Gaffney iſt überzeugt, daß nunmehr
das Ende der Mißverſtändniſſe zwiſchen Deutſchland und
Amerika gekommen iſt.

langt wird. „Rjetſch“ erklärt, mit den Forderungen der

dere die Regelung der Lebensmittelfrage und der Flücht
lingsfrage verlangten, die ohne Duma nicht gelöſt werden
können.

vorgane gefo

S u S
miniſter Scheer vollzogenen Ziviltrauung wurde die Per
mählung des Prinzen Friedrich von Holſtein- Glücksburg mit der Prinzeſſin Marie
von Hohenlohe-Langenburg vollzogen

Das preußiſche Staatsminiſterium hat am Dienstag
eine Sitzung abgehalten.

Verſchmelzung beider Fürſtentümer Schwarzburg.
Jn Erfurt fand e Montag eine Beſprechung der Land
dagsabgeordneten beider Fürſtentümer Schwarzburg wegen
Vereinigung zu einem Staate ſtatt. Es wurde
von allen Anweſenden der Überzeugung Ausdruck ver
e e Zum Vſlugeiſ en.

Roman von M. Prigge-Brook.

3. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Roſemarie litt ſchwer unter der Einſamkeit. Sie ſuchte

die Zeit nach Kräften auszufüllen, trieb Muſik und
Sprachen und lebte ſonſt für den kleinen Heinz, der präch

e tig gedieh. Er war nun ſchon acht Monate alt und liebe
ſeine Schweſter innig. Von weitem ſchon ſtreckte er ſeine

9 Armchen nach ihr aus. e
S Sie ſaß am Fenſter der v de und d in die

blühende Herbſtpracht im Garten. Für wen blühten und
duſteten die herrlichen Chryſanthemen da unten? Die
Mutter ſah ſie doch nicht mehr dieſes Jahr. Vom Heim-
kommen ſtand nie ein Wort in den ſeltenen Briefen, die

m Tante Luiſe ſchrieb.i Der letzte war über acht Tage alt. „Mich ſo warten
4

e

S

zu laſſen“, ſagte Roſemarie vor hin. „Wenn morgen
kein Brief kommt, telegraphiere ich“.

Hinter ihr ging die Tür. Ohm Ehlers ſtand auf der
Schwelle, ſein gutes Geſicht war rot und erregt

4 „Du haſt Nachricht von Mama,
mir was? Jch ſehe dir es an.

Ohm? Du verbirgſt
Hat Tante Luiſe ge

Stärkſte nicht.
müſſen zu unſerer Mama“.

„Ja, du wirſt müſſen, armes Ding. Aber Heinz, denkſt
du, daß er die Reiſeſtrapazen erträgt?“

„Er muß, Ohm, man verliert ſeine Mutter nur einmal.
Sie ſehnt m nach ihm, und wenn Heinz nicht kommt ſo
kann ſie nicht in Frieden ſterben. Er muß alſo mit

Verwundernd Hlickte der alte Mann auf das junge
Kind, das die Not der Stunde zum Weibe reifte.

„Wann fährt der Zuge“ fragte ſie mit zuckenden
Lippen.

niſchen Zeitungen die Stimme des amerikaniſchen Volkes

Nußland. Das Bureau der progreſſiven Blocks hat
eine Erklärung zur Eröffnung der Du ma

gusgegarbeitet, in der zunächſt die Tätigkeit Goremykis
kritiſtert, dann die Durchführung des Blockprogramms ver

Kadetten vollſtändig einverſtanden zu ſein, die insbeſon

Darauf wird Stärkung der Selbſtverwaltungs

Fürſtliche Vermählung. Nach der durch den Staats

liehen, daß die gegenwärtige große Zeit mit ihren großen
Aufgaben auch die Verſchmelzung der ſchwarzburgiſchen
Lande zu einem Stgate fordere. Dem am gleichen Tage
in Rudolſtadt eröffneten Landtage wird eine entſprechende
Vorlage zugehen. Die beiden Fürſtentümer Schwarz-
burg Sondershauſen. und SchwarzburgRudolſtadt hatten
ſeit 1713 einen Erbſolgevertrag miteinander geſchloſſen,
nach dem beim Erlöſchen des Mannesſtammes in dem
einen Staat die Nachfolge der Regierung auf den Herr
ſcher des andern übergehen ſolle. Dieſer Fall trat im
Jahre 1909 ein, als der regierende Fürſt von Schwarz-
burgSondershauſen Karl Günther, der im Weißen Hirſch
bei Dresden am 28. März 1909 ſtarb, keinen männlichen
Stammeserben hinterließ. Fürſt Günther Viktor von
Schwarzburg-Rudolſtadt übernahm demgemäß auch die
Regierung von Sondershauſen. Am 1. Juli des genannten
Jahres wurde dann der bisherige Staatsminiſter Dr.
Peterſen,
torbenem Fürſten Karl Günther die Regierungsgeſchäfte

in Sondershauſen geführt hatte, in den wohlverdienten
Ruheſtand verſetzt und die Regterungsgeſchäfte dem
Staatsminiſter für das Fürſtentum Schwarzbürg Rudol
ſtadt Freiherrn von der Recke mitübertragen. Damit ver
lor das Sondershauſer Fürſtentum ſeine miniſterielle
Selbſtändigkeit; und mit der Verlegung des Sitzes der
oberſten Staatsverwaltung für SchwarzburgSonders
hauſen nach Rudolſtadt war der erſte Schritt zur voll
ſtändigen Verſchmelzung der beiden Fürſtenhäuſer einge
leitet. Es iſt zweifellos, daß der Landkag der vollſtändigen
Verſchmelzung zuſtimmen wird, und es wird in Kürze
einen Kleinſtact im Deutſchen Reiche weniger geben.

Parlamentarisches.

w

ieVolksernährung
Am Mittwoch

Kind.Die Schwäche kam über ſie, die Augen ſchloſſen n
Luiſe

Jm Prunkſagal des e bahrte man die Leiche
guf; der greß Raum a te die Menge der Leidtragenden

rediger ſprach ſchöne, gerührte Worte. Am

S

der während der langen Krankheit des ver e

e

ſchädigt.

werden.

kauſsgegenſtände. die bei

ſoll das W

Sarge ſtand Roſemarie, den kleinen Bruder im

zum unbeſoldeten Stadtrat gewählt. Prautſch iſt in
weiteren Kreiſen bekannt geworden durch ſeine liberale
Kandidatur zum letzten Reichstag.

Weißenfels, 15. Febr. Jnfolge Mangels an ge
ſchulten Arbeitskräften iſt die hieſige Schuhinduſtrie
dazu übergegangen, in einigen Betrieben Kriegsge
fangeme einzuüuſtellen.

F. Camburg, 15. Febr. Nachdem am Sonnabend hier
noch ein gutbeſuchter Viehmarkt ſtattfand, iſt von heute
ab die fernere Abhaltung von Viehmärkten
verboten worden. Veranlaſſung dazu gab das plötz
liche Auftreten von Viehſeuchen in verſchiedenen Ork
ſchaften. Jn Molau und Crauſchwitz iſt unter den Pferden
die Raude gaufgetreten, und in Aue wurde in den Stal
lungen der Gutsbeſitzer Krebs und Thyrolf die Maul und
Klauenſeuche feſtgeſtellt. Letztere Seuche iſt auch auf dem
Rittergut in Schkölen und unter dem Viehbeſtand des
Landwirts Schöppe ausgebrochen.

Granſchütz, 14. Febr. Eine wahre Völkerwanderung
verurſachte geſtern nachmittag die Landung eines Mili
tärflugzenges. Aus allen umliegenden Orten

D

decker und guch Flieger in ihrer Ausrüſtung in der Nähe
zu ſehen. Das Flugzeug war auf dem Wege von Leipzig
nach Gotha und mit dem Führer und einem Beobachter
beſetzt. Wegen des dichten Nebels in den höheren Luft
ſchichten hatten die Herren die Orientierung verloren und
landeten deshalb gegen Mittag hier. Beim verſuchten
Wiederaufſtieg kam das Flugzeug nicht vom weichen Boden
los und ſtieß gegen den Damm vom Riebeckſchen Anſchluß
gleiſe. Dabei wurden ein Propeller und ein Laufrad be

Bis zum Eintreffen der Erſatzteile aus Leipzig
müſſen die beiden Luftſchiffer hier unfreiwilligen Aufent
halt nehmen.

Erfurt, 15. Febr. Bei Hochheim wurde heute eine
Frau, als ſie den Bahnkörper überſchreiten wollte. von
einem Zuge erfaßt und zermalmt. Die Perſo
nalien der Verunglückten konnten noch nicht feſtgeſtellt

Schönebeck, 15. Febr. Ein Schul mädchen ſchlich
ſich in das Haus eines hieſigen Gewerbetreibenden Unv
ſt a hl dort über 800 Mark. Die Beute wurde unter
mehrere Kinder verteilt, von denen einige damit eine
Fahrt na ch Magdeburg unternahmen.

Fena, 15. Febr. r einer hieſigen Eiſenwarenhand-
lung ſtah l ein Angeſtellter in großen Poſten allerbei Ver

eiſer Hausſuchung in ſeiner
Wohnung aufgefunden wurden. Die geſtohlenen Waren
hatten ein Gewicht von 18 Zentnern.

J

m die Leh
chiefertafeln wieder mitzubringen, da

pier geſpart wird.
F. VBautzen, 14. Febr. Die hier zu Beſuch bei ihren

Eltern weilende Frau des Kaufmanns Reßner aus
Dresden hat geſtern in einem Anfall von Schwermut ſich
ſelbſt und ihre beiden Kinder im Alter von drei
und fünf Jahren mit einem Revolver erſchoſſen. Jhr
Mann hat vor einiger Zeit den Heldentod auf dem
Schlachtſelde gefunden, worüber ſeine Gattin in Schwer
mut verfiel.

Verantwortllche Rehbaktien, Druck und Verlag
von Th. Aühner in Mexhehngg.

Irm. Er
batg ſein Köpfchen an ihre Schulter. Und während der
Geiſtliche das Gebet ſpräch, tönten an Roſemaries Ohr
der Mutter betzte Worte: „Verlaß ihn nie, nie!“

Nach acht Tagen fand die Teſtamentsersffnung im
Pflugeiſen ſtatt. Da Frau Roſe ihrem Gatten im Beſitz
n hatte er verfügt, daß erſt nach ihrem Tode eine
Deilung ſtattfinden ſolle. Haus und Firma gingen an
Heinz Dagegen gehörten bis zur Großjährigkeit des
Erben die Einkünfte des Geſchäfts beiden Geſchwiſtern.
Trat Heinz ſein Erbe an, fiel ein großes Kapital an Roſe
marie, das auf dem Pflugeiſen eingetragen, nur im Not
fall abzulöſen war. Die Zinſen hatte der Erbe pünktlich
zu zahlen. Das übrige Vermögen teilten die Zwei, ſo
weit nicht Legate in Frage kamen. Vormund, und Teſta
mentsvollſtrecker war Bürgermeiſter Hart. um Leiter
der Firma war Jakob Ehlers auserſehen. Er erhielt die
unumſchränkte Gewalt über alles, was zum Geſchäft ge
hörte, konnte verkaufen, liquidieren und fortführen nach
eigenem Ermeſſen

Dieſes Verhältnis überdauerte ſogar die Großjährig-
heit von Heinz. „Jch vertraue der erprobten Tüchtigkeit
meines väterlichen Freundes unbedingt, und bitte ihn, an

meinem Sohne Vaterſtelle zu vertreten, wie er mir ſtets
ein Vater war“, hatte Jobſt Sebald geſchrieben

Jm Pflugeiſen ging das Leben ſeinen alten Gang Die
Zeit linderte den Schmerz um den Verluſt der geliebtenEltern. Roſemarie ging in ihr zwanzigſtes Jan Auf
ihre Bitte war Luiſe Kern geblieben, um die verwaiſten
Kinder zu bemuttern. Ohm Ehlers nahm an den Mahl-
zeiten teil; ſo waren die Lücken wenigſtens äußerlich ge
füllt und Heinz lernte ein Familienleben kennen.

Er war jetzt fünf Jahre alt, ein ſtrammer, derber
Burſche, an dem ſein Vater ſeine Freude gehabt hätte.
Kein Baum war ihm zu hoch, keine Mauer zu ſteil, der
kleine Kerl kletterte wie eine Katze und ſtand, was Mut
anging, keinem Größeren nach. An ſeiner Schweſter hing
er mit rührender Jnnigkeit. Sie lebte aber auch nür für
ihn und zog ſich von ihren Bekannten und Freunden ſo
zürück, daß dieſe ihr beinahe gürnten.

Seit die Großmutter ein Jahr nach dem Tode ihrer
Tochter nachgefolgt war, teilte Roſemarie ihre Zeit
zwiſchen der Erziehung des Bruders und der Sorge um
den alten Großpapa, der einſam im Lindwurm hauſte.
Er hatte ſeine Praxis aufgegeben, beſchäftigte ſich in ſeinen
Mußeſtunden mit der Erforſchung des Sternenhimmels
und fand in ſeiner Enkelin eine willige Schülerin.

(Fortſehung ſolgt.)

ſtrömte Jung Und Alt herbei, um einmal einen Doppel-



Bekanntmachung über die Beſchränkung der Herſtellung von
Fleiſchkonſerven und Wurſtwaren. Vom 31. Jannar 1916.

Der Bundesrat hat auf Grund des S 3 des Geſetzes über die
Ermächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maßnahmen
uſw vom 4 Auguſt 1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 827) folgende Verord-

tigt nung erlaſſen.

Für die uns anläßlich
unſerer ſilbernen Hochzeit
erwieſenen Aufmerkſam
keiten ſagen wir hiermit
herzlichen Dank.

Merſeburg, 15 Febr. 1916.,

Friedrich Mugel, Bächermstr.,

und Frau.

Bekanntmachung.
II. Nachtrag zu der GSatzung
für die Regelung des Vieh
ankanſs in der Provinz Sachſen

vom 31. Januar 1918.

Artikel 1.
7 Abſatz 2 der Satzung er

hält unter Streichung der Worte
„mit Kälbern im Gewicht unter
160 kg und“ folgende Faſſung:
Der Handel mit Ferkeln undLäuſerſchweinen im Gewicht unter

40 kg für das Stück fällt nicht
unter die Beſtimmungen der
Satzung“.

rtikel 2.
Jm 8 16 Abſ. 1 ſind hinter die

Worte „gewerbeſteuerfreien“ ein
zuſchalten die Worte „undWander
gewerbe“.

Magdeburg, den 12. Febr. 1916.
Der Oberpräſident.
gez.: Unterſchrift.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 14. Febr. 1916.

Der Königliche Bandrat.
n Vertretung:

gez Kürſten, Kgl. Kreisſekretär.

Ein Pferd
ſteht zu verkanfen Lei

Otto Hellig, Kärbisdorf.
Suche Handwagen

(Hundewagen) billigſt zu kaufen.
Boek Neumarkt 7.

4 gete. eleg. helle Kleider,
1 hbraunes Cammetkleid,
2 helle Bluſen u. 1ſchw. Jackett
für mittlere Figur preiswert
abzugeben

Halleſche Str. 71 W rechts.
Faſt neuer, went gebrauchter

Fülloſen mit Nickelbeſchl. ſowie
verſchiedene Möbel

preiswert zu verkaufen
Markt 18 I.

Waschgefäße,
zirka 40 m, 1m hohen Maſchen-
draht, 1 Kleiderſchrank zu ver
kaufen Gand 6, 1 Tr. r.

beſtehend in 2 Stuben, Küche u.
Kammer, zum 1. April preiswert
zu vermieten Leunger Str. 24

Mödllierte Hohnune,
2—3 Zimmer, Küche, Mädchen
gelaß, zu mieten geſucht,

Gefl. Angebote ſchriftlich mit
Angabe des Peeiſes erbeten an
De. Rwust, Hifslazarett Caſino

Eine Fumllienwohnung
im Preiſe von 50-—60 Talern ſo
fort oder 1. April geſucht. Off.
P W an die Exped. d. Bl.

3 Zimmer, Kammer, Küche u,
Zubehör zum 1. Juli von Beamten
ohne Kinder in ruhigem Hauſe
zu mieten geſucht.

Offerten mit Preis unt. 20695
an die G ſchäſtsftelle d. Bl. erb.

Für 1. April d. J. 2 Zimmer
in Merſeburg zum

Unterſtellen von Möbeln
geſucht. Angebote mit Preisan
gabe unter K 12 bis 20. d. M.
mittags an die Exped. d Bl. erb.

Kehtung:
Zahle für alte

wollene Steumpfabfälee
Kilo 1,80 Mk., für Lumpen und
Metalle höchſte Preiſe.
Nentuch- Abfälle Kilo 85 Pf
Fräullrmigch, Johunnisgstr. 16, p.

Ausfünrun

H.

Die gewerbsmäßige Herſtellung von Konſerven aus Fleiſch
er re a von Fleiſch, die durch Erhitzung haltbar gemachtind, iſt verboten.

Als Fleiſch gelten Rind Kalb Schaf. und Schweinefleiſch
rn Fleiſch von Geflügel und Wild aller Art, Wurſtwaren und
Speck.

8 2.
Zur gewerbsmäßigen Herſtellung von Warſtwaren darf nicht

mehr als ein Diirtel des Gew'ch?s ausgeſchlachteter Rinder,
Schweine und Schafe verarbeitet werden. Die Verarbeitung der
er Teile und des Blutes wird durch dieſe Beſchränkung nicht
getroffen

8 3
Gewerblichen Betrieben, die fabrikmäßig Wearſtwaren her

ſtellen, kann an Stelle der Beſch ägkung im S 2 geſtattet werden,
daß monatlich nicht mehr als ein Drittel verj nigen Fleiſchmenge
zu Wurſtwaren verarbeitet wird, die ſie in Monate durchſchnitte
de Zeit vom 1, Oktober 1915 bis 31. Dezember 1915 verarbeitet

aben.
8 4.

Die Vorſchriften in 88 1 bis 3 gelten nicht für die Her
ſtellung von Fleiſhkonſerven und urſtwaren zur Erfüllung
von Verträgen, die unmittelbar mit den Heeresverwaltungen und
der Marineverwaltung ageſen ſind.

Die Beamten der Polizei und die von der zuſtändigen Be
hörde beauftragten Sachverſtändigen ſind befugt, in die Räume
der Betriebe, die von den S8 1 bis 3 betroffen werden, jederzeit
einzutreten, daſelbſt Beſichtigungen vorzunehmen, Geſchäftsaufgzeich
nungen einzuſehen und nach ihrer Auswahl Proben zur Unter
eng gegen Empfangsbeſtätigung zu entnehmen.

ie Unternehmer ſowie die von ihnen beſtellten Betriebs
leiter und Aufſichtsperſonen ſind verpflichtet, den Beamten der
Polizei und den Sachverſtändigen Auskunft über das Verfahren
hei Herſtellung der Erzeugniſſe, über die zur Verarbeitung ge
langenden Stoffe, insbeſondere auch über deren Menge und Her
kunſt zu erteilen.

8 6.
Die Sachverſtändigen ſind vorbehaltlich der dienſtlichen

Berichterſtattung und der Anzeige von Geſetzwidrigkeiten, ver
pflichtet, über die Einrichtungen und Geſchäftsverhältniſſe, welche
durch die Aufſicht zu ihrer Kenntnis kommen, Verſchwiegenheit zu
beobachten und ſich der Mitteilung und Verwertung der Geſchäfts
r r triebsge eimniſſe zu enthalten. Sie ſind hierauf zu ver
eidigen.

S 7.
Die Unternehmer der von den Vorſchriften der 88 1 bis 8

betroffenen Betriebe haben einen Abdruck dieſer Verordnung in
ihren Betriebsräumen auseubaänaen

Die Landeszentralbehörden erlaſſen die Beſtimmungen zur
dieſer Verordnung

Der Reichskanzler kann Ausnahmen von den r
dieſer Verordnung Zulaſſen; für die Herſtellung von Friſchwurſt
können auch die Se entetv erbet Ausnahmen zulaſſen.

Mit Geldſtrafe bis zu 15060 Mark oder mit Gefängnis bis zu
3 Monaten wird beſtraft:

I. eder Vorſchriften der 88 1 bis 3 und 5 Abſatz 2 zuwider-
andelt;

wer der Vorſchrift des 8 6 zuwider Verſchwiegenhett nicht be
obachtet oder der Mitteilung oder Verwertung von Geſchäfts
oder Betriebsgeheimniſſen ſich nicht entbält;
wer den im 8 7 vorgeſchriebenen Aushang unterläßt;
wer den auf Grund des S 8 Abſ. erlaſſenen Beſtimmungen
zuwiderhandelt.

Jn dem Falle der Nr. 2 tritt die Verfolgung nur auf An
trag ein.

s 10
Die zuſtändige Behörde kann Betriebe ſchließen, deren Unter

nehmer oder Leiter ſich in Befolgung der Pflichten unzuverläſſig
zeigen die ihnen durch dieſe Verordnung oder die dazu erlaſſenen
Ausführungsbeſtimmungen auferlegt ſind.

Gegen die Verfügung iſt Beſchwerde zuläſſtg. über die Be
ſchwerde eutſcheidet die höhere Verwaltungsbehörde endgültig.
Die Beſchwerde bewirkt keinen ſchis.

1

Die Vorſchriften dieſer Verordnung finden auf die Her
ſtellung von Fleiſchkonſerven und Wurſtw e ren durch Verbraucher
vereinigungen auch dann Anwendung, wenn die Herſtellung nicht
gewerbsmäßig erfolgt.

8 12.
Dieſe Verordnung tritt mit dem 4. Februar 1916 in Kraft.

Der Reichskanzler beſtimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens
Berlin, den 31. Jannar 1916.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers
Delbrück.

2.

Ausführungsanweiſung zur Verordnung des Bundesrats
oom 31. Januar 1916 über die Beſchränkung ver Herſtellung von
Fleiſchkonſerven und Wurſtwaren Keichsgeſetzblatt S. 75).

u

Znuſtändige Behörden für die Erteilung der Erlaubnis aus
8 8 ſind die Regierungs-Präſidenten, für Berlin der Polizeipräſt
dent. Erteilen ſie die Erlaubnis, ſo haben ſie für den einzelnen
Betrieb diejenige Fleiſchmeng- feſtzuſetzen, die zur Wurſtherſtellung
oerwendet werden darf

Zu 8 4.
Bei der Ausführung dieſer Beſtimmung iſt darauf hinzu

wirken, daß die gewährte Ausnahmeftellung auch tatſächlich nur
für die Erfüllung derjenigen Verträge eingeräumt wird, die un
mitt Ibar mit den Heeresverwaltungen und Marineverwaltung
abgeſchloſſen ſind.

u S8 5 Abſ. 1 und 10 Abſ. 1.
uſtändige Behörden im Sinne der 88 5 und 10 ſind die

Ortspolizeibehörden
Zu S 10 Abſ. 2
Höhere Verwaltungsbebörden ſind die Regierungs Präſiden

ten, in Berlin der Oberpräſident
Berlin W. 9, den 5 Februar 1916.

Der Miniſter für Handel und Gewerbe.
Der Miniſter ſür Landwirtſchaft, Domänen und Forſten

Her Miniſter des Innern
Vexöffentlicht;

Merſebnrg, den 14. Februar 1916.
Der Königliche Landrat.

Zn Vertretung: Kürſten, Kgl. Kreisſekretär.

Haus Falkenberg. Drama.
Klein Lottchens Weihnachtsbrief.

Merseburger Rafslel,er.
Heute Donnerstag

l fokbräu-ttünchner blerabeni.
Empfehle von abends “/28 Uhr bis 9 Uhr

Thüringer Rost- Bratwürste
Lieferant Fleiſchermeiſter Knoche)

Sowie Antlere Fleſcchrtüche gut dem Rost gebraten,

Roke Kreuplgtterie nFrau, 31 Jahr.
ſuchtételle als Wirtſchafterin

Hanptgewinn 900000 Mark. in S d. Off
giennng 23. 25. Februar.

tadt oder Land erb. u.
S L 100 an die Exved. d. Bl.

oſe zu 3,30 Mk. in der Kgl,
Hotterie-Einnahme, Hall. Str. 26.

Ein anſtänd. Mädchen zum März

als Lernende
geſucht. Thür Scohokoladen-

Umnähen, Färhen in

Maus, Kl. Ritterſtr. 1
Wir ſuchen zu Oſtern für unſer

Umpressen
nach den neueſten Formen

kaufmänniſches Büro einen

nehmen an

Lehrling

Harie Hüller acht. Kl Biere 11,

mit guter Schulbildung bei ſo
fortiger Vergütung

H. Nerker, H. Suche
Die

Hitteldeu' gehe Stickstoft Werke,

Groß Kuvns.

Turnstunde
der lumennnen

Funges Müdchen

als Lernende

Amellun findet

fleital n

per 1. 4. 16 geſucht

Der Vorstand

Ein Kempnenenrine

m. Acheter Veienn

wird zu Oſtern eingeſtellt.
HOswald Vöttiger, Klempnermſtr

Monatsverſammlung
und Abgabe der bisher einge

Amtsbänſer.

troffenen Waren. Der Vorſtand

Fuchbinderlehrlin

Nennen

Ginbphon Thegle

G. Ritterſtr.

kann Oſtern eingeſtellt werden bei

Programm von

Elbe jun. Klempnermeiſter,
Unter- Altenburg 19.

Donnerstag
bis Gonntag.

Ein älteres Mädchen, welches
kochen kann u. Hausarbeit
übernimmt, zum 1. März geſucht.
Zu erfragen Dammſtr. 6, part.

Alteres anſtändiges Mädchen

Niederlande. Natur.
Ein Mittel gegen Schüchternheit.

Humor.
Der alte Geck. Humor-
gette's Dienſtbuch. Humor.

iiiiinnimiimn

ucht Beſchäftigung in leichter
Büroarbeit Selbige war auch als
Aushilfe in Kolonialwaren Geſch.
tätig. Offerten unter 555 in der
Exped. d. Bl niederzulegen

Saubetes, ehrliches Dienſt
mädchen nicht unter 16 Jahren
zum 1. April 1916 zu mieten ge
ſucht. Frau M Ulcketkier,

Fiſcherſtr 19.
Geſucht zum I. April ſauberes

nicht zu junges Mädchen, welches
ſchon gedient hat,

Lauchſtedter Str 15.

Dtdenſl. Nadchen,
16--17 Jahr alt, ſucht zum 1, 4.

Frau Gertrud Mohr,
Gotthardtſtr. 10

Ein fleißiges, nicht zu junges
Neuſtnüdchen n etApril geſucht

Unter Altenburg 6.
Jüngere Mädchen als Hafwartung

für den Vormittag geſucht
Lauchſtedter Str. 13 I.

15- 16 jährigen
Arbeitsburſchen

owieMldealide Aennchen

o ünahhängeekran
ſucht für dauernde Beſchäſtigung
Peltſchenſabrik Halleſchestr.

Arheitsfrau
für Landwirtſchaft wird ſofort
eingeſtellt. Rich. KlIawuss,

We ß'nfeklſer Str.
Schwarz, ſteifer Hut, mit Namen

verſehen. Sonntag abend im
Hohenzollern verwechſelt. Bitte

Meßter- Woche. Kriegsſchau.

Eine alte legene
a Das Murtenwuntler
Drama in 4 Abteilungen aus der
ſagenumwobenen Ritterzeit des

Mittelalters,

Sein grösstes Opfer.

Drama in 2 Akten.

Sonntag von 3 Uhr an
Fugendvorſtellung.

W
Flalteſterin,

älteres Fräulein oder alleinſt.
Frau, zum 1. April 1916 gen
Selbſtgeſchriebene Bewerbungen
unter L abzugeben in der
Exped. d. Bl.

Tischler tentut Ernſt Anders, Halle g. G 27 umzutauſchen
Clobicaner Str. 2.

Hierzu eine Be
Brunoswarte 4.
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Merseburg und Umgegend

16. Februar.
Freie Fahrt auch für Angehörige der Marine.

Die Beſtimmung, nach welcher die während des
Krieges unter Gewährung freier Fahrt beurlaubten
Mannſchaften mobiler und immobiler Formationen
des Heeres für die Dauer des Urlaubs Verpflegungs
gebührniſſe erhalten, iſt durch eine allerhöchſte Ver
ordnung vom 30. Januar 1916 auch auf die Mann
ſchaften der Marine ausgedehnt worden. Dex An
ſpruch auf das Verpflegungsgeld für die Mann
ſchaften der Marine beginnt ebenſo wie für die des
Heeres mit dem 21. Degember 1915.

Wichtig für militärtſche Geſuche in der Heimat!
Jmmer wieder laufen im Kriegsminiſterium und im
Reichsmarineamt zahlreiche Geſuche um Entlaſſung,
Zurückſtellung und Beurlaubung vom Militärdienſt
ein. Das iſt nicht der richtige Weg. Er
belaſtet unnötig und ungebührlich die genannten
oberſten Behörden, die zurzeit ſchwer unter Mangel
an Arbeitskräften leiden, und verzögert um ein be
deutendes die Erledigung ſolcher Eingaben. Wer
möglichſt ſchnell zum Ziele kommen will, ſchlage den
ordnungsmäßigen Weg ein: Alle Geſuche um
Entlaſſung, Zurückſtellung und Beurlaubung vom
Militärdienſt auf Grund häuslicher Verhältniſſe für
Mannſchaften des Feld und Beſatzungsheeres in d
ſtets an den Zivilvorſißenden der
Erſatzkommiſſion, alſo an den Land
ratund in Stadtkreiſen an den Magi-
ſtrat zu richten. Wir bemerken noch ausdrück
lich, daß Entlaſſungen nur ausnahmsweiſe im Falle
eines dringenden Notſtandes Ausſicht auf Berück
ſichtigung haben, wozu namentlich die ſonſt gefähr
dete Feldbeſtellung gehört.

Erhöhung der Stroh und Häckſelpreiſe. Eine
neue Preiserhohung für Stroh und Häckſel iſt nach
einer Bekanntmachung des Bundesrats vom 12. Fe
bruar erfolgt. Der Höchſtpreis wird für Material,
das in der Zeit vom 14. Februar bis 30. April ge
liefert wird, feſtgeſetzt für Flegeldruſchſtroh guf
60 Mark, gepreßtes Stroh auf 57 Mark, unge
preßtes Maſchinenſtroh auf 55

ar ilogramm.Handel zugelaſſene Zuſchlag wird von 4 auf 8 Pro

Zent erhöht. Die bisherigen Beſtimmungen für den
Kleinverkauf von Stroh und Häckſel bleiben unver
ändert.

Die bevorſtehende Verminderung der Wurſt
ſorten in Deutſchland. Alle bei den Behörden ein
geleiteten Vorarbeiten weiſen darauf hin, daß die
Wurſtfabrikation in gang Deutſchland demnächſt auf
die Herſtellung einiger nur weniger Wurſtſorken be
ſchränkt werden wird. Daß da viele Eigenarten in
der Fabrikation auf eine Zeitlang aus dem Verkehr
verſchwinden werden, iſt ſelbſtverſtändlich; es gilt
eben, für die Volksernährung mit weiſer Vorſicht
dafür zu ſorgen, unſer kämpfendes Heer und unſer
Volk weiterhin gut und reichlich zu ernähren. An
Stelle der ausgeſchiedenen Fabrikake wird dann eine
andere Wurſtart eingeführt werden dürſen, nämlich
die vegetabiliſche Wurſt, das heißt, Wurſt
mit einem Zuſatz von Mehl, Grütze, Graupen, Hirſe
und ähnlichen Zuſätzen. Schon im Jahre 1901, als
an eine Fleiſchteuerung, wie ſie jetzt der Krieg ge
ſchaffen hat, nicht zu denken war, wurden von der
„Allgemeinen Fleiſcher-Zeitung“ zwei Rezepte zur
Anfertigung einer Kartoffelwurſt veröffentlicht, die
damals zwar großen Beifall fanden, aber da noch
keine zwingende Notwendigkeit vorlag, nicht zu prak
tiſcher Verwertung gelangten. Sie dürften nun eher
zur praktiſchen Geltung gelangen.

Keine Enteignung der erſparten Hafermengen.
Durch die Bundesratsverordnung vom 17. Januar
war den land wirtſchaftlichen Beſitzern die bei der Ent
eignung zu belaſſende Hafermenge für die Zeit vom
10. Januar bis 15. September ohne Rückſicht auf
den bisherigen Verbrauch auf 375 Kilo für jeden Ein
hufer begrenzt worden. Dadurch wäre denjenigen
Landwirten, die entſprechend den ſeinerzeit ergan
genen Ausführungsanweiſungen und Ratſchlägen den
ihnen für ihre Tiere belaſſenen Hafer zur Verfütte
rung insbeſondere in der Frühſahrsbeſtellung auf
geſpart hatten, wieder entzogen worden. Auf drin
gende Vorſtellung land wirtſchaftlicher Stellen hin hat
der Herr Miniſter für Landwirtſchaft nunmehr ver
fügt, daß einſtweilen keine Hafermengen enteignet
werden dürfen, die von den Beſitzern nachweis
lich innerhalb der ihnen zur Verfütterung freige
gebenen Mengen erſpart worden ſind. Eine end
gültige Regelung der Angelegenheit hat der Herr
Miniſter ſich vorbehalten. Es iſt zu hoffen, daß
durch dieſe dankenswerte Verfügung die Leiſtungs

u endung finden Diesem. Der i ſtithin nicht auf eine Einſchränkung der

kriegsbeſchädigter junger Lehrer, die noch nicht einſt

Kerſebnrger
Donnerstag den 17. Februar

fähigkeit unſerer Pferde für die Frühjahwbeſtellung
nicht unerheblich geſteigert wird, und daß die Frei
gabe der erſparken Mengen von Hafer zur Verfütte
rung an die Hengſte und Zuchtbullen uns vor einem
zu großen Rückgang der Trächtigkeitsziffern bewahrt.

Die Verſorgung mit Grieß. Jn Verbraucher
kreiſen wird gegenwärtig noch immer über einen
Mangel an Grieß geklagt. Tatſächlich iſt aber die
Erzeugung von Grieß ſeit dem vorigen Herbſt ſo
gefördert worden, daß gegenwärtig in Deutſchland
die doppelte Menge erzeugt wird wie in Friedens
Zeiten. Während der erſten Kriegsmonate war die
Herſtellung von Grieß nicht möglich, weil Weizen
bis zu 80 v. H. ausgemahlen werden muß, Grieß je
doch je nach der Beſchaffenheit des Weizens bis zu
40 oder 60 v. H. gezogen wird. Da es ſich aber um
ein wichtiges und ſchwer entbehrliches Nahrungs
mittel handelt, wurde im vergangenen Frühjahr durch
den Bundesrat wenigſtens eine teilweiſe Verſorgung
des Marktes mit Grieß dadurch ermöglicht, daß den
Grießmühlen von der Zentraleinkaufsgeſellſchaft eine
gewiſſe Menge an Mahlgut zugewieſen wurde, die
ſte zur Erzeugung von Grieß verwenden mußten, der
durch die Zentraleinkaufsgeſellſchaft nach örtlichen
Bedürfniſſen den Kommunalverbänden zugewieſen
wurde. Durch die Brotgekreideverordnung vom
Juni vorigen Jahres wurde dann der Reichsgetreide
ſtelle die Belieferung der Betriebe, die Getreide und
Mehl verarbeiten, übertragen. Die Reichsgetreide
ſtelle ſchloß daraufhin mit den deutſchen Grießmühlen
Verträge ab, nach denen dieſen ſo viel Getreide Zu
geteilt wurde, wie ſie überhaupt verarbeiten können.
Infolgedeſſen iſt ſeit vorigem Herbſt Grieß in ſehr
bedeutenden Mengen hergeſtellt worden. Gleich
zeitig wurde der Grießpreis, der inzwiſchen eine Höhe
von 80 bis 85 Pf. erreicht hatte, für den Kleinhandel
quf 45 Pf. feſtgeſetzt. Eine Ausfuhr von Grieß
findet ſelbſtverſtändlich nicht ſtatt, es ſteht mithin die
geſamte Erzeugung, die gegenüber der Friedenszeit
herdoppelt iſt, dein heimiſchen Markt zur Verfügung.
Wenn trotzdem auch jetzt noch vielfach über einen
Mangel geklagt wird, ſo findet dies darin ſeine Er
klärung, daß Grieß und Teigwaren in ſehr großem
Umfange als Erſaßmittel für die fleiſchloſen Tage
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ſondern auf einen ungewöhnlich ſtark
Verbrauch zurückzuführen.

Preiserhöhung für Strohhüte. Die Strohhut
fabrikanten haben, wie die „Modiſtin“ meldet, eine
Erhöhung ihrer Preiſe um 5 Prozent eintreten laſſen,
die mit dem 12. Februar in Kraft getreten iſt. Dieſer
Aufſchlag gilt von dieſem Tage ab für alle Aufträge
und iſt am Schluſſe der Rechnung beſonders zu ver
merken.

Fahrpreisermäßigung zur Leipziger Muſter
meſſe. Zur Erleichterung des Beſuches der Muſter
meſſe, die vom 6. bis 13. März d. J. ſtattfindet,
werden den Beſuchern und Ausſtellern gegen Vor
zeigung einer von der Leipziger Handelskammer auf
den Namen ausgeſtellten Beſcheinigung einfache Fahr
karten 2. und 3. Klaſſe verabfolgt, die auch zur Rück
fahrt ohne Rückzahlung gelten. Die Karten, die auf
den vermerkten Strecken benutzt werden dürfen, gelten
Zur Heimfahrt bis einſchließlich 17. März. Der

Fahrkartenverkauf beginnt am 29. Februar und wird
am 10. März geſchloſſen.

Der Unterrichtsminiſter für die Anſtellung
kriegsbeſchädigter Lehrer. Soweit es irgend möglich
iſt, haben es ſich die Abteilungen für Kirchen und
Schulweſen der Königlichen Regierung angelegen
ſein laſſen, kriegsbeſchädigte Lehrer und Schulamts
bewerber im Schuldienſt wieder zu verwenden. Der
Unterrichtsminiſter hat dies in einem beſonderen Er
laß mit Befriedigung feſtgeſtellt und gebeten, dieſe
Bemühungen forkzuſetzen. Dabei ſoll insbeſondere
folgendes beobachtet werden: Lehrer, die ſchon end
gültig oder einſtweilen angeſtellt und in Schulen mit
nur einem oder zwei Lehrern nicht verwendbar ſind,
ſind, an paſſende mehrklaſſige Schulen im Intereſſe
des Dienſtes zu verſetzen. Es handelt ſich dabei um
Lehrer, die wegen der Art ihrer Kriegsbeſchädigung
nicht in allen Fächern unterrichten können, weil ihnen
etwa eine Hand, ein Arm oder ein Bein fehlt. Die
Wahl kriegsbeſchädigter Schulamtsbewerber und

weilig angeſtellt waren, ſoll im Einvernehmen mit
den Wahlberechtigten auf jede Weiſe gefördert wer
den, um ſie in geeigneten Stellen unterzubringen
Der Miniſter ſchenkt den Gemeinden, Magiſtraken,
Schuldeputationen und Schulvorſtänden das Ver
trauen, daß ſie an ihrem Teile gern dazu beitragen
werden, kriegsbeſchädigten Hewerbern die Rückkehr in
ihren Lebensberuf durch ihre Wahl zu erleichtern.
Um ſie in der Erfüllung dieſer vaterländiſchen Pflicht
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zu unterſtühen, ſind auch den unbeſchräntt Wahl
berechtigten die Namen der verfügbaren kriegsbeſchä
digten Bewerber mitzuteilen. Wo es nötig iſt, ſollen
ſogar paſſende Stellen durch Verſetzung der bis
herigen Jnhaber im Intereſſe des Dienſtes frei ge
macht werden ſoweit dies ohne Härte möglich iſt.
Es wird empfohlen, erledigte oder zur Erledigung
kommende Stellen für den Zweck offen zu halten.

Bürgerliche Kleidung ſtatt Uniform. Bürger
liche Kleidung im Dienſte zu tragen iſt jetzt vom
Reichspoſtamt allen Beamten und Unterbeamten der
Reichspoſt und Telegraphenverwaltung geſtattet
worden. Dienſtkleider müſſen nur noch angelegt
werden, wo ſie unbedingt nötig erſcheinen. Die
Dienſtkleidung wird wohl damit in der Hauptſache
auf den äußeren Dienſt beſchränkt bleiben, wo es
nötig iſt, daß die Beamten als ſolche erkannt werden.

Beginn geräuſchvoller Handwerkerarbeiten am
Morgen. Ein fleißiger Schmiedemeiſter in N. be
gann ſein geräuſchvolles Tagewerk gewöhnlich gegen
C Uhr morgens. Dadurch ſühlten ſich einige Lang
ſchläfer der Nachbarſchaft in ihrer „Nachtruhe“ ge
ſtört. Sie erlangten ein Gutachten vom Kreisarzt,
welches den Schmiedelärm um genannte Zeit für ge
ſundheitsſchädlich (2) erklärte, und führten darauf
Beſchwerde bei der Polizei. Dieſe forderte von dem
Schmiedemeiſter, ſofort dafür Sorge zu tragen, daß
durch Ausübung ſeines Gewerbes nicht eine Gefahr
für die Geſundheit der Anwohner entſtehe. Der
Meiſter erhob Verwaltungsklage, und zwar mit Er
folg. Das Oberverwaltungsgericht konnte keine
Störung der Nachtruhe darin erblicken, daß die
Schmiedearbeiten in der Regel gegen 7 Uhr morgens
begannen. Eine ſolche Zeit habe keinen Anſpruch
mehr auf „Schutz der Nachtruhe“.

Vom Wetter. Über Abwechſelung in der Witterung
ben wir uns in dieſem Winter wirklich nicht zu be

Grün, das ſich in den warmen Tagen zu früh hervorge
wagt hat. Heute morgen taute es ſehr lebhaft, ſo daß
der Schnee bald wieder verſchwinden wird.

Städtiſche Lebensmittellieferung. Der Stadt ſteht
wieder ein größerer an Zwiebeln zur Verfügung,
die demnächſt zum Verkauf gelangen werden. Wie ſehr
die ſtädtiſche Verwaltung um die Heranſchaffung von
Lebensmitteln für die Einwohnerſchaft bemüht iſt, beweiſt
a die Tatſache, daß dieſelbe wegen der Lieferung eines
größeren Quantums Speck in e r getreten
iſt, die einen günſtigen Abſchluß erhoffen laſſen.

Vom Saale-Elſter-Kanal.
Geſellſchaft m. b. H. deren Ziel die Herſtellung des Elſter
Saale Kanals iſt, veröffentlicht ihren Geſchäftsbericht für
1915. Einleitend wird bemerkt, daß ſich die Ausſichten für
Leipzig und deſſen Umgebung, den Anſchluß an eine lei
ſtungsfähige Binnenwa ſerſtraße zu gewinnen, im Vor
jahr nicht nur nicht verringert, ſondern erheblich gebeſſert
haben. Die Erfahrungen des Krieges haben auch in ferner
ſtehenden Kreiſen die Anſchauungen über die Bedeutung
der Binnenwaſſerſtraßen günſtig beeinflußt Leider
ſo heißt es dann weiter „ermangeln wir bis heute bei
allen unſeren Schritten zur Förderung des Elſter Saale
Kanalprojektes noch der nötigen Klarheit darüber, unter
welchem Geſichtswinkel die Sächſiſche Staatsregierung die
Verfolgung und Ausgeſtaltung dieſes Projektes betrachtet,
ob ſie es der ſtaatlichen Ausführung vorzubehalten, ob
ſie es lediglich der privaten bezw. kommunglen Jnitiative
zu überlaſſen gewillt iſt, oder endlich, ob ſie zu deſſen Aus
geſtaltung eine Zuſammen aſſung aller der dafür in Frage
lommenden Fakkoren am Platze erachtet. Wenn wir auch
bei dem gegenwärtigen Fluſſe aller Dinge weder verlangen
noch erwarten können, daß die Königliche Staatsregierung
ſich uns gegenüber in ihren Entſchließungen ein für alle
mal feſtlegt, ſo würden wir es doch dankbar anerkennen,
wenn eine genauere Kenntnis ihrer An und Abſichten
uns eine wertvolle Direktive bei allen unſeren Entſchlie
ßungen und Schritten ſein

Hohlenwerke (Sitz Berlin) abgetreken worden iſt. Dem
finanziellen Bericht entnehmen wir, daß den Einnahmen
im Betrage von 2404,40 Mark (Zinſen des Stammkapi
tals) Ausgaben in Höhe von 1561,84 Mark gegenüber
ſtehen, davon 1000 Mark des Geſchäftsführers, 210 Mark
Stempelkoſten wegen Erhöhung des Stammkapitals, 67,95
Mark gerichtliche und 58,10 Mark notarielle Koſten, ſowie
195,79 Mark anderweite Koſten. Das Stammkapital der

re e n e e wurden bishererbraucht 58, ark, ſo daß ſich das Kapital E1915 auf 61 681,09 Mark bezifferte. e
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arbeitende Bevölkerung Verwendung finden Wnnen. Auf
dieſe Weiſe wird jeder Vergeudung von Mehl und Brot
vorgebeugt. Da es auch in unſerer Stadt viele Familien
gibt, die die Brotmarken für die Ernährung der Familien
mitglieder nicht aufbrauchen und daher ſolche erſparrn,
werden ſie gebeten, ſolche Marken nicht auſzuſammeln und
zwecklos zurückzuhalten, ſondern an die oben bezeichneten
Stellen abzuliefern, die dann für die richtige Anwendung
ſorgen werden.

Beſichtigung des neuen Verwaltungsgebäudes der
Landesverſicherungsanſtalt. Das neue Verwaltungsgebäude
der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen- Anhalt hierſelbſt
wurde am vergangenen Sonntag von einer Anzahl Ver
tretern der Verſicherten und Vorſtänden der Ortskranken
kaſſen von nah und fern einer Beſichtigung unterzogen.
Die neuen Einrichtungen derſelben wurden allgemein als
ſehr zweckmäßig anerkannt. Das Gebäude koſtet ohne die
inneren Einrichtungen 1100 000 Mark. Es beſitzt außer
einem größeren Verſammlungsſaal nicht weniger als 106
Arbeitszimmer Beſonderes Intereſſe erweckte das Quit
tungskartenarchiv. Bekanntlich werden ſämtliche Jn
validenverſicherungs-Quittungskarten bei der Anſtalt auf
bewahrt und bei etwaigen Rentenanträgen uſw. zur
Grundlage des Feſtſetzungsverfahrens genommen. Das
Gebäude zur Aufbewahrung der Karten iſt ſeiner ganzen
Konſtruktion nach vor allem feuerfeſt angelegt. Starke
Mauern ſind durch ſtarke Betonböden verbunden. Von
vier Stockwerken ſind drei in Benutzung, während das
vierte ſpäterem Zuwachs dienen ſoll. Jn jedem der drei
Stockwerke befinden ſich 800 eiſerne Kartenſchränke. Jeder
derſelben hat 660 Fächer, die zur Aufbewahrung der
Karten der Verſicherken dienen. Es iſt ſomit in den 2400
Schränken oder Käſten Raum zur Unterbringung der
Karten von 1 584 000 Verſicherten. Nimmt man an, daß
für jeden Verſicherten im VDurchſchnitt zehn, Karten auf
bewahrt werden, ſo befinden ſich in den Schränken rund
16 Millionen Karten. Das ganze Kartenarchiv iſt in
neun Abteilungen geteilt, abgegrenzt je nach dem Anfangs
buchſtaben dex Verſicherten. Hieraus iſt zu entnehmen,
welche peinliche und gewiſſenhafte Arbeit dazu gehört, um
Verwechſelungen bei der Unmenge der Verſicherten zu ver
meiden. Die Beſichtigung befriedigte allgemein.

Vodo Ebhardt-Abend! Zu dem am kommenden
Sonnabend ſtattfindenden Vaterländiſchen Abend hören
wir noch das Nachſtehende: Profeſſor Bodo Ebhardt hat
bereits vor Monaten die Bereitwilligkeit geäußert, in
Merſeburg über die von ihm in die beſetzten Gebiete des
Weſtens ünternommene Reiſe zu erzählen. Da dieſe Reiſe
jedoch im Allerhöchſten Auftrage unternommen war, ſo
bedurfte es zu einer öffentlichen Erörterung zunächſt der
Genehmigung Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs.
Dieſe Genehmigung iſt nunmehr erteilt worden, und ſo
wird Merſeburg der erſte Ort ſein, in dem Bodo Ebhardt
perſönlich mit dem neuem Vortrage an die Offentlichkeit
kritt. Es handelt ſich nach allem um eine Darſtellung,
wie ſie in kleineren Städten wohl noch nie, geſchweige
denn als „Première“ geboten worden iſt, eine Ver
anſtaltung, Um die uns die großen Städte beneiden wer
den. Leider hat die Einwohnerſchaft Merſeburgs bei Ver
anſtaltungen des Mobilmachungsausſchuſſes, die auf einen
ernſteren Ton geſtimmt und daher beſonders zeitgemäß
waren nicht durchweg das reſſe zur Sache gezeigt, auf
Das gerechnet werden durfte Von dem Bodo Ebhardt
Abend aber ſind wir gewiß, annehmen zu dürfen, daß er
ein volles Haus bringen und ſo auch ein voller Erfolg
ſein wird für die Einwohnerſchaft Merſeburgs ſelbſt. Die
künſtleriſche Bedeutung Bodo Ebhardts iſt ſo allgemein
bekannt, daß wir hier Näheres wohl nicht auszuführen
brauchen. So wollen wir hier nur daran erinnern, daß
Bodo Ebhardt den Ausbau der Hohkönigsburg, dieſer
Lieblingsſchöpfung unſeres Kaiſers, geleitek hat, und daß
die ſtilgemäße Wiederherſtellung der Feſte Coburg, des
Stammſchloſſes des bulgariſchen Herrſchers, ſein Werk iſt.

Zur GroßKaynger Mordaffäre wird uns vom Ehe
mann der Frau Röder in bezug auf unſere kürzliche Notiz
mitgeteilt, daß ſich die Frau auf dem Wege der Beſſerung
befindet und daß die Nachricht, ſie habe weder ihren Ehe
mann, noch den ſie vernehmenden Beamten bei einer
Gegenüberſtellung erkannt, nicht den Tatſachen entſpricht.

Gerichtsverhancllungen.
Kaſſel, 15. Febr. Ein Strafprozeß wegen Nahrun gs

mittelfälſchung beſchäftigte die hiefige Strafkammer
Vor den Schranken ſtand der Mühlenbeſitzer Auguſt Winter
von der „Langen Mühle“ bei Wolfhagen, angeklagt wegen
Vergehen gus S 10, 11, 12 des Nahrungsmittelgeſetzes und
wegen Betruges. Winter hatte als Jnhaber einer Mehlver
teilungsſtelle mehrere Monate das Brotm ehl durch Zuſſertz
von Jutte rkalk von 16 bis 17 Prozent (in einzelnen Fällen
bis zu 20 Proz. „verſchnitten“, ſo daß infolge Genuſſes des
verfälſchten Kriegsbrotes Hunderte von Perſonen in der Kreis
ſtadt Wolfhagen erkrankten und Geſundheitsſtörungen eintraten.
Auch die Futterkleie hat Winter mit Kalk verſchnitten. Er

atte ſich 200 Ztr. Futterkalk kommen laſſen, angeblich zur
chweinefütterung, doch nahm das Gericht an, daß es geſchah,

um das Brotmehl damit zu verſchneiden, und beſſere Geſchäfte
u machen. Das Gericht hielt die Schuld Winters für feſtgeen und erkannte auf ein Jahr Gefängnisſtrafe und 1000 Mk.

Geldbuße oder weitere 200 Tage Gefängnisſtrafe. Der Staats
anwalt hatte drei Jahre Gefängnis beantragt.

L Wegen verſuchten Mordes und ſchweren Raubes
ſtanden zwei 15jährige, der Klempnerlehrling Guſtav Schol z
und der Arbeitsburſche Paul Schul z, vor der 6. Strafkammer
des Landgerichts I l. Berlin unter Vorſihdes Landgerichtsdirektors
Dr. Goevel. Die beiden Angeklagten, die ſich zur Verübung eines
mörderiſchen Uberfalles auf eine alte Jrau verbunden hatten,
ſtammen aus Arbeiterfamtlien. Da beide Geld hrauchten, be
ſprachen ſie den Plan, gemeinſam einen Obſthandel anzufangen,
und überlegten, wie ſie ſich das dazu nöttge Geld beſchaffen
könnten. Scholz verfiel auf die in der Mulackſtraße wohnende
Frau Papke. Der Plan ging urſprünglich dahin mit ſchwarzen
Masken zu der Jrau zu gehen und ſie durch Klingeln zum
Offnen der Tür zu veranlaſſen. Es war auch von Vergiflen
mit Blauſäure die Rede, doch ließen die Angeklagten von dieſem
Gedanken wieder ab, denn ſie hofften, daß Frau Papke, wenn
ſie zwei Geſtalten mit ſchwarzen Masken vor ſich ſähe, vor
Schreck ohnmächtig werden würde und dann leicht beraubt
werden könnte. Am 18. Januar begaben ſie ſich unter Mitnahme
eines dem Scholz gehörigen Dolches zur Wohnung der Jrau
Papke, aber ohne Masken. Als ſie geklingelt hatten ünd
Frau Papke fragte, wer da ſei, antwortete Scholz. „Einen
ſchönen Gruß von Muttern; ihre Wiegeſchale iſt kaput und ſie
läßt bitten, ihr doch eine Wiegeſchale zu borgen. Frau Papke
war bereit dazu undließ beide eintreten. Jn dem Augenblick aber
als die Frau ſich nach einem Behältnis bückte, ſchlug Scholz

mit einem ſchweren Brett heftig auf den Kopf der Jrau. Frau
Papke will auch gehört haben, wie jemand rief: „Stich doch mit
dem Dolch!“ Dann vermehrten ſich die Schläge und Jrau
Papke ſank rückwärts zu Boden. Sie kam aber bald wieder
zu ſich und ſchrie ſo laut um Hilfe daß die beiden Verbrecher die
Flucht ergriffen Nach dem Zeugnis des praktiſchen Arztes
Hr. Deutſch hat ſie mehrere Stiche und Verwundungen an der
Hand, am Arm und am Kopfe davon getragen und leidet noch
heute an den erlittenen Verletzungen. Eine Schwerhörigkeit
und große nervöſe Erregung haben ſich bei ihr eingeſtellt. Der
Staatsanwalt beantragte je 5 Jahre Gefängnis. Der Gerichts
hof verurteilte den Angeklagten Scholz, von dem der Plan an
geregt worden, zu fünf Jahren den Angeklagten Schulz zu vier
Jahren Gefängnis. Bevor ſie abgeführt wurden, nahmen die
beiden Verurteilten unter lautem Schluchgen Abſchied von ihren
verzweifelten Eltern

W

Vermischtes.
Nach Unterſchlagung von 20 000 Franken flüchtig ge

worden iſt aus St. Gallen der 47 Jahre alte Appre
turenbeſitzer Fritz Wartmann, der auch in Berlin
geſucht wird. artmann wußte ſeine Veruntreuungen
längere Zeit durch Fälſchungen zu verdecken. Als das nicht
mehr ging, ergriff er die Flucht. Man vermutet, daß er
ſich nach Deutſchland oder nach Oſterreich- Ungarn gewandt
habe, weil er für beide Reiche einen am 22. Februar 1915
vom Polizeidepartement St. Gallen ausgeſtellten Reiſe
paß beſitzt, der für ein Jahr gültig iſt.

Ein brennender Automobilomnibus erregte Sonntag
mittag in der Wißmannſtraße an der Haſenheide in Ber
lin großes Aufſehen. Aus dem leck gewordenen Benzin
behälter ſicherte der in Flammen geratene Jnhalt. Kaum
war der Omnibus zum Stehen gebracht, als eine Explo
ſton erfolgte, ſo daß die Scheiben zerſprangen. Die wenigen
Fahrgäſte, Schaffner und Fahrer erreichten glücklich das
Straßenpflaſter. Der Wagen brannte aus und wurde
ſpäter als Wrack fortgeſchafft.

Eine wertvolle Marmorfigur iſt aus der kunſtgewerb
lichen Abteilung eines Berliner Warenhauſes geſtohlen
worden. Sie iſt „Gracisca“ bezeichnet und 40 Zentimeter
hoch. Die weibliche Geſtalt hat gelblichrotes Haar und
krägt ein grünliches Gewand mit ſilbernem Gürtel.

Brand in der Münchener Löwenbrauerei. In der
Hopfenkühlanlage der Münchener Löwenbrauerei wurde
Montag früh ein Brand bemerkt. Es zeigte ſich, daß der
gange Raum in Flammen ſtand. Der Feuerwehr blieb
nichts e als die Eingangstür 5 verſchließen und ab
zuwarten, bis der Brand von ſelbſt erſtickt werde. DieEhre großen Hopfenvorrät ind natürlich verloren.

43 Opfer des Eiſes! Dem Nachwinter ſind in den
letzten Tagen in den Provinzen Oſt, Weſtpreußen undPoſe 34 Menſchenleben pelge Einbrechens auf der
ſchwachen Eisdecke zum Opfer gefallen. Von den Er
trunkenen waren 14 Knaben, 7 Mädchen, die dem Eis
ſport huldigten. Ferner ſind 12 erwachſene Perſonen er
trunken, unter dieſen vier, die ihrem Beruf nachgingen,
und fünf, die Eingebrochene zu retten verſuchten, dabei
ſelbſt ertranken.

Beſtraſte Wucherer. Dem Händler Riedel in
Blumenthal (Kreis Oſtpriegnitz) wurde der Handel mit
Kartoffeln unterſagt, desgleichen der Handel mit Vieh dem
Viehhändler Franz T e z in Treptom a. Toll., der Handel
mit Nahrungsmitteln aller Art und Gegenſtänden des
Kriegsbedarſs dem Kaufmann Wilhelm Kleinpaß in
Köln, der Handel mit Gegenſtänden des täglichen Bedarfs,
insbeſondere Nahrungs- Und Futtermitteln aller Art, ſo
wie rohen Naturerzeugniſſen, e und Leuchtſtoffen oder
mit Gegenſtänden des Kriegsbedarfs der Kleinhändlerin
Frau Matthias Laus berg in Aachen. Dasſelbe Verbot
betraf dem Bergmann und Händler Joſeph Knaup tn
Erkenſchwick.

Ein mit ſeiner Regierung unzufriedener Franzofe.
Am 2. Februar d. J. iſt an der ſtfront mit einer
franzöſiſchen Rakete ein Exemplar der Nr. 14238 des
„Petit Pariſten“ vom 31. Januar 1916 zu den deutſchen
Druppen herübergeſchoſſen worden. Das Blatt enthält
ausführliche Schilderungen und zwei Bilder von der Wir
kung des Zeppelinangriffs auf Paris, der am Abend des
29. Januar d. J. ſtattgefunden hatte. Auf dem unteren
Rande der vorderſten Seite befindet ſich eine mit Tinte
geſchriebene e de aus der hervorgeht, daß der fran
zöſiſche Abſender des Blattes mit ſeiner Regierung nicht
ganz zufrieden iſt. Er ſchreibt nämlich „Bravo für den
Zeppelin! Ganz gut! Nächſtes Mal laſſen Sie Jhre Ge
ſchoſſe über lElyſee und den Palaſt Bourbon fallen. And
vergeſſen Sie nicht ein wenig Gas dazu

Schweres Anglück. Jn Simons dorf Kreis Sol
din) zeigte der Arlauber Kriening eine Granate. Dieſe
exptodierte, wodurch drei Familienmitglieder bedenklich
und Kriening ſelbſt leichter verletzt wurden.

Ein Diebſtahl von Kunſtwerken iſt im Weſten der
Stadt Berlin verübt worden. Aus einem Atelier in der
KöniginAuguſta Straße ſind auf bisher noch unaufge
klärter Weiſe drei Bronzeſtatuen eines verſtorbenen großen
Künſtlers verſchwunden. Es kann nur die Zeit vom
28. Januar bis 9. Februar in Betracht kommen. Während
dieſer Zeit haben Fuhrleute vor dem Hauſe abgeladen.
Man vermutet, daß ſie bei dieſer Gelegenheit die Kunſt
werke aufgeladen Und mitgenommen haben. Sie ſind ſo
ſchwer, daß ſie ohne Fuhrwerk gar nicht weggeſchafft wer
den konnten. Uber ihren Verbleib iſt bis jetzt noch nichts
ermittelt. Möglich iſt, daß die Statuen als Werke von
hohem Kunſtwerte Liebhabern angeboten werden. Es iſt
aber auch nicht ausgeſchloſſen, daß man verſuchen wird,
ſie durch Einſchmelzen zu Geld zu machen, weil auch die
Bronze an ſich einen erheblichen Wert hat. Es handelt
ſich um einen Halbakt in Bronze, der eine Tänzerin mit
Schleier darſtellt. Der Körper der lebensgroßen Geſtalt,
die 3 bis 4 Zentner wiegt, iſt aus Goldbronze, der Schleier
aus grüner Bronze. Das Werk iſt 6000 Mark wert. Die
zweite Geſtalt iſt ein Ganzakt, eine ſtehende Tänzerin mit
erhobenen Händen im Werte von 2000 Mark. Die dritte
Brongegeſtalt hat einen Wert von 2500 Mark.

Jmmer mehr verdorbene Lebensmittel! Jn der
„Berliner Morgenpoſt“ vom Sonntag den 13. d. M. findet
ſich ein Jnſergt, in dem angekündigt wird, daß am Don
nerstag, den 17. d. M., vormittags 11 Uhr, 10000 Kilo
gramm italieniſche Salamiwurſt in Kiſten
und Körben, nur zu technä ſchen Zwecken ver
wendbar, in den Lagerräumen Holzmarktſtraße 20
meiſtbietend verſteigert werden. Alſo das Neueſte:
t zu techniſche Zwecken in Zeiten der Fleiſch
not!!

bei die Bevölkerung über die Verhältniſſe aus.

J

Neueste Nachrichten.
Vom Großen Haupkquarkier,
Berlin, 16. Febr., vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Engländer griffen geſtern abend dreimal vergebens

die von uns eroberte Stellung ſüdöſtlich von Ypern an.
Jhr Gefangenenverluſt beträgt im ganzen rund 100 Mann.

Jn der Champagne wiederholten die Franzoſen den
Verſuch, ihre Stellungen nordweſtlich von Tahure zurück
zugewinnen, mit dem gleichen Mißerſoleg wie am vorher
gehenden Tage.

Allgemein beträchtliches ſtürmiſches Regenwetter be
hinderte die Kampftätigkeit.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei Schneetreiben auf der ganzen Front hat ſich nichts

von Bedeutung ereignet.
Balkan Kriegsſchauplatz.

Nichts neues.
Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

D

Die Erfolge der öſterreichiſchungariſchen
Fliegerangriffe.

Mailand, 16. Febr. Nach Schweizer Meldungen aus
Matland wurde der araſt der Baneg d'Jtalia im Stadt
zentrum von einer Fliegerbombe getroffen und bedeutend
veſchädigt. Es gab viele Tote und Verwundete. Der in
Mailand zurückgebliebene franzöſiſche Miniſter Tho
m a s berichtete dem Kriegsminiſter Gallient als Augen
zeuge über die furchtbaren Wirkungen der feindlichen Flug
zeugvomben. Die Pariſer Regierungspreſſe gibt beſondere
Erbitterung gegen die Oſterreicher kund, die es darauf ab
geſehen hätten, den franzöſtſchen Gäſten ihren Abgang zu
verderben. Weitere Brandbom ben wurden
in Bresciag, Bergamo, Monza und Treviglio
abgeworfen, die jedenfalls größeren Schaden anrichteten,
da die Berichte ſtarke Zenſurlücken aufweiſfen. Ferner
meldet die „Agenzig Steſant“ aus Vicenza, daß bei dem
d e auf Schio 6 Perſonen getötet, andere verletzt wor

en ſtnd.
e rn, 16. Febr. Zu dem vorgeſtern von 6 Flug

zeugen erfolgten Fliegerangriff melden die geſtrigen Mai
under Morgenblätter, datz infolge des Todes einiger
Schwerverletzten die Zahl der Opfer auf 12 geſtiegen ſei.
Ungefähr 20 Schwerverletzte mußten im Krankenhauſe
untergebracht werden. Die Blätter klagen allgemein
über den ſchlechten Warnungsdienſt.

Das Fiasko von Rom.
Kopenhagen, 16. Febr. „Extrabladet“ ſchreibt zu

Briands Beſuch in Rom: Die Feſtlichkeiten in Rom kämen
geradezu einem Skandal gleich, denn ihren Hintergrund
vildet das große
M äſch ten gegenüber den Mittelmächten.

Zur Bewaffnung der Handelsſchiffe
London, 16. Febr.

Waſhington, Wilſon ſer geſtern abend nach W
zurückgekehrt.

die Regierung ſich auf den deutſchen Standpunkt ſtellen
wird und ſogar nicht nur den bewaffneten Dampfſchiffen
das Verlaſſen der amerikaniſchen Häſen verbieten, ſondern
auch den Amerikanern, die an Bord ſolcher Schiffe zu
retſen beabſichtigen, die Päſſe verweigern werde.

Die Lage in Albanten.
Berlin, 16. Febr. Die Lage Albaniens erſcheint

franzöſiſchen Militärs tragiſch. General Jekow beweiſe
ſtrategiſches Hochtalent, weil er die Beſetzung von Berat,
Fieri und Elbaſſan geheimhielt. Falls Fiert ſich wirklich
in bulgariſchen Händen befinde, müßten ſich die Truppen
in Mittelalbanien unterwerfen oder auch nach Italien
eingeſchifft werden.

Die Lage in Aegypten.
Bern, 16. Febr. Nach einem Bericht eines Blattes
in Angonag aus Agypten habe der Großſenuſſi gegenüber
der Aufforderung der Engländer, er möchte den Kämpfen
im Weſten ein Ende machen, erklärt, er ſei den Auf
ſtändiſchen gegenüber machtlos. Die einberufenen Rediſs
Agyptens hätten gementert. Der Khedive ſei ſehr unzu
frieben und müde und Prinz Tuſſum habe die Nachfolge
abgelehnt, das Miniſterium wolle zurücktreten.

Ruſſiſche Spionage in Rumänien.
„Bukareſt, 16. Febr. Aus Suling wird berichter:

Dieſer Tage erſchien bei Abfahrt des Schiffes „Beſſarabia“
mit General Mackrokow ein weiterer ruſſiſcher Dampfer
vor Altkilig. Ruſſiſche Offiziere gingen in die Ortſchaft
und kauften Wein, Bier und Zigarren. Sie fragten hier

bei die er DieſesVorgehen der Ruſſen ſej eine ſchwere Verletzung der ru
mäniſchen Neutralität. Ruſſen trieben ganz offen und
ohne Zurückhaltung auf rumäniſchem Boden Spionage.

Aus dem Abgeordnetenhauſe
Berlin, 16. Febr. Zu Beginn der heutigen Sitzundes Abgeordnetenhauſes gab der Präſident eine Erttatung

ab, in der es u. g. heißt. Nach einer unter den Partei
führern des Hauſes erfolgten Beſprechung herrſcht voll
kommene übereinſtimmung darüber, daß das Abgeord
netenhaus zweifellos auch zur Erörterung auswärtiger
Angelegenheiten des Reichs berechtigt iſt. Auch dürfte es
gerade in der gegenwärtigen ernſten Zeit ein begreiſlicher
Wunſch aller Parteien im Hauſe ſein, ihren Anſchauungen
über vie auswärtige Lage Ausdruck zu geben. Es be
deutet daher von allen Parteien ein großes Opfer, hierauf
zu verzichten. Eine öffentliche Erörterung unſerer aus
wärtigen Lage dürfte, ſo meine ich, gegenwärtig den
Intereſſen des Landes nicht entſprechen. Ich ſchlage da
her vor, eine Erörterung aller auswärtigen Angelegenheiten, beſonders unſerer Kriegsziele uſw. Du ver Etats

debatte auszuſchließen. (Zuſtimmung. Abg. Hirerklärte namens der daß ne Park
ſich mit dieſem Vorſchläge nicht einverſtanden erklären
könne. Sie werde jedem Verſuch der Unterbindung derRedefreiheit des Parlaments mit allen Kräften Aigegon

treten. Miniſter v. Loebell erklärte, die Regierung
begrüße den e des Hauſes und werde ihrerſeits
gern davon abſehen, Meinungsverſchiedenheiten über
Senan tliche Fragen in dieſer ernſten Zeit zu erörtern

Fiasko von vier großen

„Morning Poſt“ meldet aus

Es liege Grund zu der Annahme vor, daß
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